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Deutschland im Kreuzfeuer.
Dreimächlebesprechungen in Lausanne . — Maedonald will wieder vermitteln . — Abbruch der Konferenz sott vermieden werden

Lausanne , 28 . Juni.

Nachdem sich gezeigt hat , daß die direkten deutsch-sran-S en Besprechungen keine Aussichten auf Fortschritte, bat der britische Ministerpräsident Macdonald
wieder die Initiative ergriffen und die Berhandlungsfüh-
rung in die Hand genommen . Zunächst hat er H e r r I o l
und von P a p e n getrennt zu Besprechungen eingeladen,
darauf ließ er gleichzeitig den Reichskanzler und den fron-
zöfifchen Ministerpräsidenten zu sich bitten . An dieser Un¬
terredung nahmen auch der englische Schahkanzler C h a in-
berlain  und der französische Finanzminllter Ger-
m a i n - M a r t I n teil . Kurz vorher hatte Relchsaußen-
minister von Neurath  eine längere Besprechung mit
Chamberlain.

Dle Unterredung der verlreler der drei Mächte dauerte
zunächst zwei Stunden und wurde dann am späten Nach,
mittag fortgesetzt ; über ihren verlauf wird strengste » Still¬
schweigen bewahrt . L » besteht der Eindruck , das , von eng-
lischer Seile energische versuche im Gange sind , um eine
Weiterführung der Tributverhandlunaen zu ermöglichen,
jedoch liegt ein praktische » Ergebnis bisher noch ln keiner
Richtung vor.

Bon englischer Seite wird erklärt , daß fetzt Bemühun¬
gen der englischen Regierung einsetzten , um einen Ausweg
aus der völlig f e ft g e f a h r e n e n Lage  zu finden.
Man glaubt , daß die englische Regierung mit einem Ber-
mittlungsoorschlag heroortreten wird , zu dem dann die
deutsche und französische Regierung wird Stellung nehmen
müssen.

Schwierige und außerordentlich ernste Verhandlungen
stehen der deutschen Abordnung bevor , da jetzt zweifel¬
los sowohl von englischer al » auch von französischer
Seite ein außerordentlich starker Druck auf dle deutsche
Regierung ausgeübt werden wird , den bisherigen kla¬
ren deutschen Standpunkt aufzugeben und Zugeständ¬

nisse zu machen.
Die französische Regierung , die ihrerseits bisher mit

konkreten Borschlägen noch nicht hervorgetreten ist, fordert
Kompensationen auf finanziellem und politischem Gebiet
Welcher Art diese Kompensationen sein sollen , Ist bisher
»och undurchsichtig.

Zu einem Abbruch  der Konferenz will England er,
unter keinen Umständen kommen lassen . In englischen Krei-
<en werden verschiedene Plän erwogen , um im Falle eines
vollständigen Scheiterns der Tributoerhandlungen einen
offiziellen Abbruch zu verhindern.

Man betont , daß lediglich eine Unterbrechung  der
Verhandlungen , fedoch unter keinen Umständen ein voll-
ständig ergebnisloser Abschluß der Konferenz zugelassen
werden könne , da sonst die Moratoriumserklär ^ g der
Großmächte für die deutschen Tributzahlungen hinfäilig
werde und eine neue Moratoriumserklarung notwendig
werden würde . Es wird daher ln Betracht gezogen , die
Konferenz in Permanenz zu erklären und sodann entweder

veiseltelassung der Tribulfrage über die europäischen
Wirtschaftsfragen weiter zu verhandeln , oder zwei Aus¬
schüsse eimusehen , dle die Iribukverhandlungen für eine
neue Konferenz im Herbst vorbereiten und einen Ueber-
gang zu dieser Konferenz bilden sollen.

Das deuifche Programm.
Line Bilanz der bisherigen Verhandlungen.

Aus den bisherigen Verhandlungen der Reparatians-
kqnferenz wird vom deutschen Standpunkt au » von deut¬
scher Seite folgende Bilanz gezogen,

I

gegen den bereits setzt aus durchsichtigen Gründen im Aus¬
land verbreiteten Versionen , als ob Deutschland sich in
Lausanne rein  n e g a t I v auf die Aufgabe der Repara¬
tionen beschränkt , haben die deutschen Vertreter auf der
Reparationskonferenz ganz im Gegenteil die tatkräftige
Mitwirkung am wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas in
Aussicht gestellt.

Es ist deutscherseits ein Sofortprogramm vorgeschla¬
gen . da » ln erster Linie die wirt chaslllche und finanziell«
Sanierung Österreich » und Südosteuropa » herbeiführen soll.
Darüber hlnausgehend hat aber d e deutsche Regierung ihren ean allen Maßnahmen zugesimert.die im weite-

ahmen einer Reorganisation der Weltwirtschaft
dienen sollen.

Die deutsche Regierung hat sich bereit erklärt , an einer
Stabilisierung der internationalen Währungen auf einer
internationalen Konferenz , an der Aufhebung bestehender
Handelshemmnisse und der Deviseneinschränkungen , einem
Abbau der prohibitiven Zöllen und ähnlichen Maßnahmen
sofort mitzuwirken.

Die Haltung der deutschen Regierung auf der Konferenz
war vom ersten Tage an vollkommen konsequent . Cs wi¬
derspricht vollkommen den Tatsachen , wenn behauptet wird,
die Haltung der deutschen Regierung habe sich nach der
Rückkehr des Reichskanzlers aus Berlin v e r st e i f t.

Die Ausführungen des Reichskanzler » und des Reichs-
tinanzminlster » ln den letzten Tagen gingen immer in
der Richtung , daß Vorschläge für ein neues System
von Reparationszahlungen unmöglich sind , und daß
da » deutsche Volk in seiner ungeheuren Rot jeden sol¬
chen Vorschlag nicht verstehen und einmütig ablehnen

würde.

_ Die deutsche These I st und bleibt,  daß nur eine
Streichung  der Reparationen für alle Böller eine bes¬
sere Zukunft erhoffen lasse und daß in einer Zusammen¬
arbeit Im Rahmen des konstruktiven Planes der linzig
mögliche Weg zu erblicken sei, der zum Wiederaufbau Eu¬
ropas und der Welt führe.

Oie Dienstag -Besprechungen.
Weitere Verhandlungen aussichtslos?

Lausanne , 29 . Juni.
Nach Schluß der Dienstag -Besprechungen zwischen Mac-

donald , dem Reichskanzler Und Herrlot wurde Folgendes
mitgeteilt:

„Der Präsident der Konferenz hat gemeinsam mit den
Führern der Delegationen und den Delegierten Deutsch¬
lands , Frankreichs und Großbritanniens die Ergebnisse
der Besprechungen , die zwischen diesen Delegationen statt¬
gefunden haben , noch einmal daraelegt . Mittwoch nach¬
mittag wird der Präsident den sechs einladendenMäch-
ten über die Lage berichten und sie einladen , Vorkehrun¬
gen für die Weiterführung der Konferenzarbeiten zu
treffen . Die Besprechungen zwischen der deutschen und
französischen Delegation werden sortgeführt ."

Rach Mitteilungen von französischer Seite , die aller¬
dings mit Vorsicht ausgenommen werden müssen , ist in den
Vlenslag -Vesvrechunaen dle Aussichtslosigkeit weiterer Ver¬
handlungen festgestellt worden . Man wäre übereingekom¬
men . einen Ausschuß au » den Vertretern der sechs elnla-
denden Mächte elnzufehen , um auf diese Welse dle Konfe¬
renz in Permanenz zu erklären . Tatsächlich würde bereits
die Konferenz ln den allernächsten Tagen zum Abschluß
kommen , voraussichlllch bereit » am Donnerstag.

Keine Konferenz stand vom ersten Tage an so stark un¬
ter dem Eindruck , daß e» sich ln Lausanne nicht nur darum
handelt , endgültig da » Verhältnis zwischen Gläubiger und
Schuldner zu bereinigen , sondern daß e» darum geht , aus
viele Iahre hinaus da » Schicksal Europa » und der Welt
entscheidend zu bestimmen.

Ep war also zwecklos, In Lausanne ein neues System
für Reparationszahlungen erfinden zu wollen , weil die ge¬
genwärtige Weltkrise i» Verbindung mit den sonstigen Er-
fahrungen der Nachkriegssahre den völligen Zusainmen-
l' ruch des Systems politischer Zahlungen nicht nur für die
Vergangenheit , sondern auch für die Zukunft erwiesen hat.
Mit einer auf bisherigen Konferenzen dieser Art unbe¬
kannten Offenheit und Freimütigkeit ist in den letzten Ta-
gen zwischen Schuldner und Gläubiger das Reparations-
vroblem in s«Uiv seinen Cinzelhesten erörtert morden , ffiui-

Das Genfer Dornröschen.
Der Prinz au » Amerika will es wecken.

Lausanne , 29 . Jum.
Der amerikanisch « Botschafter Gibson , der Führer der

Genfer Abrüstungsabordnung der Vereinigten Staaten,
traf unerwartet im Hotel Beau Rivage , den, Hauptquartier
der englischen Regierung , ein und hatte dort eine längere
Unterredung mit Macdonald , in der , wie verlautet , die
weitere Behandlung des neuen amerikanischen Abrüstung -,-
olanes und die Stellungnahme der englischen Regierung zu
den amerikanischen Vorschlägen erörtert worden ist.

Dle amerikanische Regierung verlangt eine baldige
durchgreifende Erörterung der amerikanischen Vorschläge,
während in den leitenden Kreisen der Abrüstungskonferenz
die Abiilbt beltcbi . dle Konteren , am 15. Juli aut mebrera

Monate , u unterbrechen , ohne daß ein « Durchberatung der
amerikanischen Vorschläge stattflndet . Da dle Arbeiten der
Abrüstungskonferenz fast vollständig ruhen , zeigt sich setzt
ln Kreisen der Reutralen und der übrigen an der Genter
Konferenz beteiligten Mächte eine wachsende Mißstimmung
über die fortwährende , schon fünf Monate andauernde
Verschleppung der Abrüstungsentscheidunaen.

Man erwägt gegenwärtig in englisch-amerikanischen
Kreisen , in welcher Weise nach Abschluß der Lausanner
Konferenz eine Wiederaufnahme der Abrüstungskonferenz
bewerkstelligt werden kann . Die großen Gegensätze
in der Abrustungrfrage konnten bisher noch nicht überwun¬
den werden , so daß vorläufig kein Ausweg au » der Lage
gesehen wird.

Eine Antwort an Herrtot.
Schulden und wellbewerbssähigkelt.

Lerlin . 29 . Juni.
In der Vollsitzung des Reichsrats erteilte Minikterlak-

dl -ektor Dr . Brecht den, französischen Ministerpräsidenten
re bezüglich der
agte:
tellung , die auch

Herriot eine Antwort auf dessen Einwän
deutsche» Konkurrenzfähigkeit , indem er

I », Ausland begegnet man jetzt der Bor
in Lausanne beredten Ausdruck gesunden hat . daß unsere
inneren Schulden , weil sie erheblich geringer sind als di«
Englands und Frankreichs , uns eine bevorzugte Stellung
im internationalen Wettbewerb einräumen könnten . Da»
ist leider nicht der Fall.

Unsere inneren Kriegs - und Vorkriegsschulden waren
ebenso hoch oder höher als die Englands und Frankreichs,
viele Milliarden Goidmark solcher Schulden sind durch die
Inflation und die minimale Aufwertung niedergeschlagen
worden . Glaubt denn irgendjemand ln der Welt , daß ei»
Staat oder Volk hurch einen solchen Vorgang gewinnen
könnte ? Dadurch war das Reich als Schuldner entlastet,
aber genau in demselben Maße dle Bevölkerung finanziell
verarmt.

Diese Verarmung geht noch erheblich über die unmit¬
telbare finanzielle Wirkung hinaus , weil sie ander«
Werte mitgerissen  hat ; denn alle großen Obsekt«,
die keinen internationalen Markt haben , namentlich
G r „ n d st ü cke , sind infolge der Verarmung und Kapi¬
talnot nicht mehr zu den Preisen verkäuflich , die sie wert
ind . Ein beträchtlicher Teil der Zinslasten kehre außerdem
ii Form gesteigerter Wohlfahrtslasten  Mie¬
ter . In Deutschland ist daher vielfach di» Ansicht verbrri-
et , daß wir bessere Wettbewerber wären , wenn wir unser«
nneren Schulden weniger rücksichtslos qestrichen hätten.

^ettysyausyaii angenommen.
vurch den Reichsrat . — Verkündung durch Rotverordnutzg.

Berlin . 29 . Juni.
Jm Reichsrat wurde der Haushaltsplan des Reiche » ohne

Uusfprache und ohne besondere Abstimmung al » angenom-
men festgestellt.

Staatssekretär Zarden  gab namens der Reichsregie-
rung folgende Erklärung ab : Die Reichsregierung dankt
dem Reichsrat für die schnelle Verabschiedung des Etats . Da
die bisherige vorläufige Regelung am 30. Juni abläuft und
«ine Verabschiedung durch den neuen R e i ch » t a g erst in
einigen Monaten möglich ist, wird die Reichrregierung den
Etat vorbehaltlich der Feststellung al » Gesetz durch Not¬
verordnung ln Kraft setzen.

Mit dem Etat sind dle Arbeiten , dle dle früher « Reich » -
regierung eingeleltel und dle jetzige Reichsregierung zur
Aufrechkerhaltung einer geordneten Finanz , und kafsen-
wirlschaft durchzufübren halte , im wesentlichen zum Ab-
schluß gebracht worden.

-14 Milliarden Reichsschulde,,«
Der Reichshaushalt vor dein Reichsrat.

Berlin , 29 . Juni.
Der Reichsrat erledigte am Dienstag Abend in einer

Vollsitzung den Neichshaushaltsplan für 1932 . Der Gene»
raliierichterstatter , Ministerialdirektor Dr . B re ch t, wies
darauf hi» , daß der Fehlbetrag  aller Vorjahre jetzt mit
insgesamt 1090 Millionen Mark in einer  Summe aus-
gewiesen werde . Diese Entwicklung der Fehlbeträge brauche
in einer lolckien Kriieiiäeit nickt mi erickrecken. tan « hi»



Zukunft «In« « fünfte (FnfrordTuffg gesichert wäre. Da, feT
aber leider trag aller Sparmaßnahmen noch nicht der Fall.

Di« fundierte Reichsschulft habe Ende März 10.4 Mil«
liarden betragen. Hinzu kämen noch rund 1.7 Milliarden
schwebende Schulden, so daß die Reichsschiilden
12,5 Milliarden betragen hätten. Weitere große Schulden
In Milliardenhöhe habe das Reich außerdem un die Zan¬
der, namentlich infolge Uebcriiahme der Eisenbahnen. Die
anderen Schulden  beliefen sich auf 1,8 Milliarden,
oder rund 800 Millionen mehr als im Oktober 1030.

Lei einer vclrachlung der Einnahmen des Reiches, die
für 1932 mit 8,172 Rlilllardcn veranschlagt sind, betonte der
Berichterstatter, daß die Steuereinnahmen trotz der Inzwi¬
schen neu eingeführten Abgaben um ein viertel unter dem
flöchstsland von 1928 liegen und ungefähr den Betrag
von 1928 ergäben.

papens Polenpläne.
was der „Daily Telegraph" darüber wissen will.

London. 28. Juni.
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"

will wissen, daß Reichskanzler von Papen angeblich den
Wunsch habe, mit Hilfe Frankreichs eine vollständige
Aussöhnung  zwischen Deutschland und Polen herbei«
zusühren.
' 3n diesem Rahmen verfolge er einen Plan , wonach der
Korridor „internationalisiert". Danzig an Deutschland zu-
rückgegeben und Polen als Gegenleistung Freihasenerieich-
terungen erhalten solle, wie sie die Tschechoslowakei bei¬
spielsweise in Hamburg und Stettin genieß . Ats ein ivei-
tere» Mittel zur Erleichterung der deutsch-polnischen Bezie¬
hungen habe von Papen einen Plan sür die Aussöhnung
der Donauländer im Sinne, in dessen Rahmen sowohl
Deutschland als auch Polen einer Art wirtschaftsunlon
zwischen den Donaustaaten beilreten würde.

Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph"
bemerkt zu dem angeblichen Gedanken einer Interna«
tionalisierung des Korridors,  daß eine solche
kaum von der ganzen deutschen Nation, angenommen
würde, da der Korridor auch in diesem Falle Deutschland
immer noch in zwei Teile  schneiden würde

Länder gegen Llnisorm-Rotverordnung
verltn, 28. Juni.

Zu der Zusammenkunftder Länderminister in Berlin
berichtet die „Germania", daß die Minister zu der be¬
vorstehenden ergänzenden Notverordnung der Reichsregie«
tung bezüglich der generellen Aufhebung des Uniform- und
Demonstrationsverbotesvon Seiten der Länderregierungen
eingehend Stellung nahmen.

Dabei yabe sich eine völlige Einmütigkeit darüber er¬
geben. daß die Länder die von der Reichsregierung ge-
planten Maßnahmen ablehnen. Gegen die Bestimmungen
der neuen Rotverordnung seien die schwersten Bedenken er¬
hoben worden; die Verantwortung für das in der Rol-
verordnuna Geplante werde der Reichsregierung überlassen.

Die „Dossische Zeitung" teilt außerdem mit, daß die
preußische Regierung unmittelbar nach Erlaß der Reichs¬
verordnungen eine Durchführungsverordnung
herausgeben werde, die darauf Hinweisen wird, daß eine
Aenderung des gegenwärtigenZustandes Insofern eingetre«
ten sei, als anstelle des bisherigen generellen Verbotes von
Demonstrationen nur die generelle Zulassung die Grund¬
lage sei. von der aus die Nachgeordneten Behörden ihre
Stellungnahme einzurichten haben.

Zu der Konferenz der Länderminister beim stellvertre¬
tenden preußischen MinisterpräsidentenHirtsiefer verlautet
von unterrichteter Seite noch, daß die Konferenz auf eine
private persönliche Einladung  des Ministers
Hirtsiefer zustandeqekommen sei. An der Besprechung ha¬
ben alle Länder  setlgenommen mit Ausnahme
derjenigen, in denen n a t i o n a l so z i a l i st i sche Prä¬
sidenten oder Innenminister sind. Sachsen,  das ebenfalls
nicht persönlich vertreten war, hat in einem Schreiben
an Minister Hirtsiefer seine grundsätzliche Zustimmung zu
der Verhandlungsbasisder Besprechungen gegeben.

Notverordnung erst am Mittwoch.
Die Rotverordnung über das Unlformtragen und die

Demonstrationsfreiheit wird, wie nunmehr feststeht, erst am
Mittwoch vormittag veröffentlicht werden.

RSvAp . fordert neue bayerische Regierung
München, 28. Juni . Die nationalsozialistische Landtags¬

fraktion hat ein Protestschreiben an den Präsidenten des
oayerlschen Landtages gerichtet. In diesem Briefe wird zu
der Stellungnahme des Landtages gegenüber der Erklä¬
rung der geschäftsführenden Staatsregierung betreffend die
Aufhebung des Uniform- und Aufzugsverbotes betont, daß
eine Willenskundgebungdes bayerischen Landtages nicht
oorliege. Wenn die nahezu stärkste Fraktion des Hauses
durch sitzungspolizeilicheMaßnahmen verhindert werde, an
einer Willenskundgebung teilzunehmen, so könne ein« solche
überhaupt nicht zustande kommen.

Die Erklärung schließt mit der Forderung, unverzüg¬
lich eine Reubildung der bayerischen Ltaatsregierung ent-
sprechend den Forderungen der bayerischen Verfassung»-
urkuyd« vorzunehmen. ^—I »« .

Schwertrieg-beschädl-te and Wahlpropaganda
Gegen Mißbrauch. — Eine Unwahrheit.

Berlin. 28. Juni.
In amtlichen Kreisen wendet man sich dagegen, daß in

der Wahlpropaganda in Presse und Oeffentlichkeit immer
wieder von den schweren Benachteiligungen
der Schwerbeschädigten durch die neue Notverordnung die
Rede ist.

E» ist eine tatsächliche Unwahrheit,  von Kür¬
zungen der Schwerrrlegsbeschädiglen zu sprechen, da deren
Bezüge durch die Notverordnung überhaupt nicht betroffen
worden sind.

Die Notverordnung hat lediglich die Zusatzzulagen für
Kinder über 15 Jahren bei den L e I cht b eschä d i g t e n

!>ekürzt und für die Kinder der Schwerbeschädigten be-timmt, daß die Zulagen nur fortfallen, wenn die betref-
enden Kinder bereits im Beruf stehen. Sollten si» bisJum 21.Jahr aber»och in der Ausbildung stehen oderirüppel und gebrechlich sein, dann erhalten ße die Krie-

gerwaisenzulagenunverändert.

Ver Wahlaufruf der GPO.
Berlin, 28. Juni . Der Vorstand der SPD . veröffent¬

licht den Aufruf für die kommenden Reichstagswahlen. In
dem Aufruf wird erklärt, die SPD . kämpfe für die Auf¬
hebung der Notverordnung und für die Erhaltung und Si¬
cherung des Rechts auf Arbeitslosenunterstützung. In vol¬
ler Uebereinstimmung mit den Gewerkschaften werde der
Umbau der Wirtschaft gefordert. Die Staatsmacht müsse
planmäßig in den Dienst der Umwandlung der kapitalisti¬
schen Prositmirtschaft in eine sozialistische Bedarfswirtschaft
gestellt werden. In den Kämpfen zwischen Kapitalis>nus
und Sozialismus sei der 31. Juli Entjcheidungslag.

politisches Allerlei.
RSDAP . gegen Rundfunk-lleberwachungsauvschüsfe.

Di« nationalsozialistische Fraktion hat im preußischen
Landtag einen Antrag eingebracht, durch den die Staars-
regicrung beauftragt wird, bei der Reichsregierung drin¬
gend dahin vorstellig zu werden, daß die seit 1926 bestehen¬
den politischen Ueberwachungsausschüsse bei den Rundfunk¬
gesellschaften sofort abberusen und durch Ausschüsse ersetzt
werden, die nach dem heutigen politischen Kräfteverhältnis
zusammengesetzt sind.
5 Schriftleiter wegen Beleidigung Rosenbergs verurteilt.

In dem Prozeß, den der Hauptschriftleiter des „Völki¬
schen Beobachters", Rosenberg, gegen die verantwortlichen

i Schriftleiter von fünf Zeitungen angestrengt hatte, ist das
j Urteil ergangen. Vier Schriftleiter wurden wegen übler

Nachrede zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt, der
fünfte zu einer Geldstrafe von 600 Mark. In der Begrün¬
dung wird u. a. bemerkt, daß die Behauptungen in dem der
Verhandlung zugrundeliegenden Artikel, Alfred Rosenberg
sei während des Weltkrieges In französischen Diensten ge¬
wesen und habe gegen Deutschland Spionage getrieben,
nicht erwiesen sind.
Die Schweiz sperrt deutsche kohlenelnfuhr.

Die schweizerische Zollverwaltung hat die Grenze für
die Einfuhr deutscher Kohlen gesperrt, mit der Begründung,
daß das Kontingent für den Monat Mai stark überschritten
wurde, so daß nur bis zum 1. Juli die normalen Kontin¬
gente hätten zugelassen werden können. Ganz besonders sei
die Kokseinfuhr überschritten worden. Es wird aber betont,
daß die Sperre mit den gegenwärtigen deutfch-schweizeri-
schen Wirtschaftsverhandlungen in Bern In keinem Zusam¬
menhang stehe. Die Verhandlungen scheinen nunmehr doch
zu einer Verständigung « führt zu haben. Am Mittwoch
wird der Bundesrat zu den zwischen den Unterhändlern
getroffenen B -̂einbar- ngen Stellung nehmen

Barrikaden in Leipzig.
Polizei gegen Kommunisten. — Lin Toter.

Leipzig. 28. Juni.
Im Osten Leipzigs, In Volkmarsdorf und in Pauns¬

dorf, führten die Nationalsozialistenin Stärke von etwa
1300 Mann einen genehmigten Umzug durch. Als der Zug
in die Nähe des Volkmarsdorfer Marktes kam. stieß er aus
Kommunisten, die Barrikaden errichtet hatten. Sie hatten
Fuhrwerke umgeworfen und Steine dazwischen gelegt.
Außerdem hatten sie auch schon Straßenlaternen zerschla¬
gen.

Die Polizei nahm sofort eine gründliche Säuberung
vor. wurde aber aus den Reihen der Kommunisten her¬
aus beschossen. Daraufhin machte die Polizei von der
Schußwaffe Gebrauch. Ls wurde eine ganze Anzahl Kom-
munislen verl-ßt, einer davon tödliche

Mittlerweile hatten die Dorfbewohner den Ortseil,gang
und die Hauptstraße mit He »wagen verbarrika¬
diert.  Ein um 10 Uhr eintresfender Wagen mit Polizei-
beamten aus Pforzheim wurde erneut mit einem Hagel
van Steinen und Holzstücken in Empfang genommen.
Plötzlich fielen auch Schüsse.  Die Beamten machten dar«
aus gleichfalls von der Schußwaffe Gebrauch. Ein 62jäh-
riger Landwirt wurde durch einen Schullerschuß schwer
verletzt,  vier weitere Personen, darunter eine Fra »,
erlitten leichtere Verletzungen. Der Polizei gelang e«
schließlich, die Straßen zu räumen,  worauf die
Beamten vor dem Rathaus vorfuhren, die B e r h a f t e -
len m i t n a h m e n und ln rascher Fahrt das Dorf am
unteren Ausgang verließen.

Am Dienstag vormittag traf die Pforzheimer St a a t s-
a n w a l t scha s t mit zwei Bereitschaftswagen Schutzpall,
zei in Göbrichen ein. Die mit Karabiner versehenen Be-
amten besetzten sämtliche Straßen und Ortsausgänge und
nahmen eine eingehende Durchsuchung nach Waffen vor.
Auch die Frage, van welcher Seite die e kste n Sch >1ff«
gefallen sind, bedarf noch der Klärung. Der schwerverletzt,
Landwirt mußt« te* nach Pforzheim ringe-
liefert werden.

Zuchthaus sür die Sklareks.
Sofortige Verhaftung. — Gefängnis für die Beamten,

verltn , 28. Juni.
Im Sklarekprozeß wurde am Dienstag, dem 123. Der-

handlungstag, das Urteil gefällt. Es wurden verurteilt:
Leo und Willi Sklarek wegen Betruges in Tateinheit

mit schwerer Urkundenfälschung und aktiver Bestechung zu
je vier Jahren Zuchthau» und fünf Jahren Ehrverlust.
Sechs Monate der Untersuchungshaft werden angerechnet,
Die beiden verurteilten wurden sofort ln hast genommen.

Wegen schwerer passiver Bestechung wurden verurteiltt
Stadtbankdirektor Schmidt  zu vier Monaten Gefängnis,
StadtbankdirektorHoffmann  zu drei Monaten Gefäng¬
nis, Bürgermeister K o h l zu einem Jahr drei Monaten
Gefängnis, Bürgermeister Schneider  zu vier Monaten
Besängnis, Stadtrat Gäbet  zu einem Jahr drei Mona¬
ten Gefängnis. Stadtrat Degener  zu sechs Monaten
Gefängnis.

istavtamlsrat S a ko l o f f ki erhielt wegen schwerer
passiver Bestechung und schwerer Untreue ein Jahr drei
Monate Gefängnis, der Buchhalter Lehmann  wegen
Beihilfe zum Betrug und schwerer Urkundenfälschung ein
Jahr drei Monate Gefängnis, der Buchhalter Tuch we¬
gen Beihilfe zum Betrug sechs Monate Gefängnis und der
Diplom-Kaufmann Luding  wegen schwerer passiver Be¬
stechung ein Jahr drei Monate Gefängnis.

Bei Kohl, Sakolofski, Gabel, Degener. Schneider und
Luding erklärte das Gericht ferner auf die Unfähig¬
keit zurBekleidung öffentlicher Aemtcr
auf fünf Jahre , mit Ausnahme von Degener und Schnei,
der, bei denen das Gericht lediglich au? drei Jahre der Un¬
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Armier erkannte.

Außerdem wurden dem Staate für verfallen er¬
klärt:  8800 Mark Bestechungsgelder, die Stadtbankdirek-
tor Schmitt erhalten hatte, 4300 Mark, die Stadtbankdirek-
tor Hoffmann empfangen hat. Von dem Vermögen von
Kohl, der aus dem Polizeigewahrsam entlassen wurde, wur¬
den 15 950 Mark für verfallen erklärt, bei Sakolofski 20000
Mark, bei Gäbet 21 550 Mark, bei Degener 10 000 Mark,
bei Schneider 14 630 Mark, bei Luding 4300 Mark, außer-
dem ein Grammophon, das Stadtbankdirektor Schmidt er¬
halten hatte. Bei Sakolofski. Gäbet, Schneider und Luding
wurden außerdem die Kleidungsstücke für den Staat verfal¬
len erklärt, die diese von den Sklareks erhalten haben.

Die Verurteilten nahmen das Urteil mit Fassung auf.
nur Leo Sklarek weinte.

■a

Schwere Ausschreitungen in Staßfurt.
Drei Kommunisten getötet, sieben schwer verletzt.

Staßfurt . 29. Juni . Bei der Beerdigung des Kommuni-
sten, der am Freitag bei einem Zusammenstoß mit Ratio¬
nalsozialisten erschossen worden war. haben sich, als die Po-
izei einen Demonstrationszug auflösen wollte, schwere Aus-
chreitungen ereignet. Die Beamten wurden von der Menge
tark bedrängt, so daß sie von der Schußwaffe Gebrauch

machen mußten. Drei Kommunisten wurden oelölet, sieben
schwer und mehrere leichter verletzt.

Revolte wegen einer Zwangsversteigerung.
Ein Gebot von 28 Mark für ein Rind von 5 Ienlnerni

Pforzheim, 29. Juni.
Zu einer regelrechten Revolte kam es in der benachbar¬

ten Gemeinde Göbrichen,  wo auf Veranlassung der
Pforzheimer Iustizkasse bei dem Landwirt Karl Hofseß
zur Beitreibung von Grundbuchkosten eine Zwangsverstei¬
gerung vorgenommen werden sollte. Der Gerichtsvollzie¬
her wollte ein junges Rind versteigern und hatte als Stei¬
gerer gleich einen Pforzheimer Metzgermei-
ster  mitgebracht. Aus der Hauptstraße vor dem Anwesen
des Landwirts hatte sich eine große Menschenmenge ange-
sammelt,

die bei dem ersten Gebot des Steigerers von 24 bis
28 Mark für da» fünf Zentner schwere Tier, da» lat-
sächlich einen wert von 140 bl» 150 Mark hatte, in be-

greifliche Eregung geriet.
Da die Menge eine drohende Haltung gegen den Metzger¬
meister einnahm, alarmierte der anwesende Gendarmerie¬
beamte den Pforzheimer Notruf.  Es erschien-,,
vier Polizeibeamte aus Pforzheim, die den Landwirt, des¬
sen Sohn und einige Demonstranten verhafteten  und
in den Ortsarrest absührten. Inzwischen war dem Land-
wirt von anderer Seite Geld vorgestreckt worden, um di«
Zwangsversteigerungzu verhindern. Die Menge verlief sich
darauf wieder. Als jedoch später das Gerückst auftauchte,
die Verhafteten sollten nach Pforzhein,
verbracht  werden , rottete sich gegen Abend eine groß«
Menschenmenge vor dem Rathaus zusammen, in dem sich
die Verhafteten befanden und machte Miene, das Gebäude
zu stürmen.

Ein um 9 Uhr abends eintreffendes Bereitschaftskom¬
mando der Pforzheimer Polizei wurde mit Steinen und
holzstückcn beworfen und es kam zu einem regelrechten
Sturm auf das Rathaus. Die Polizei war machtlos und
mußte zurückgezogen werden. —

Die Urteilsbegründung.
Landgerichtsrat Kestner begründete das Urteil und

führte dabei u. a. aus : In wenigen Wochen sind drei
Jahre  seit der Aufdeckung des Prozeßstoffes vergangen.
Rund acht Monate  und 124 Verhandlungstage wurden
gebraucht. Mit den Sklareks allein wäre die Verhandlung

' ii, weitaus kürzerer Zeit beendet worden. Dem Urteil
kommt keine andere Bedeutung zu als jedem anderen Ur-.
teil auch. Folgerungen, die aus dem Prozeß noch zu zie¬
hen sind, waren nicht Sache des Gerichtes. Der Vorsitzende
ging dann auf den Tatbestand  ein.

Die Sklareks hätten keinen Anspruch auf Kredit ge-
habt. Sie wollten sich b e r e i che r n. Sie aaben wertlos«
Wechsel in Höhe von 18 Millionen und wertlose Schecks in
Höhe von 180 Millionen. DieDirektorenderSt a d t-
bank  sind getäuscht worden.  Es kann keine Red«
davon fein, daß sie mit Sklareks gemeinsame Sache ge-
macht haben, sonst hätten die Sklareks keine falschen An¬
gaben ihnen gegenüber zu machen brauchen. Die Angaben
der Sklareks. daß sie nichts beiseite geschafft haben, können
nicht widerlegt werden. . . , , . _

Was das Strafmaß  anbelanae , so habe das Ge¬
richt ein gerechtes Urteil ohne Rücksicht auf die öffentlich«
Meinung finden wollen. Dem Charakter und der Veran¬
lagung der Sklareks nach, insbesondere in Bezug auf ihre
vom Gericht erkannte Unaufrichtigkeit, vertrete das Gericht

. den Standpunkt, daß die Sklareks bei einer passenden Ge-
legenheit nicht davor zurückschrecken würden, ihre Straftaten
zu wiederholen.  Diese Anschauung gelt« auch für di,
verurteilten Beamten. t

Brand im Opernhaus in Hannover.
Hannover, 28. Juni. Am Dienstag kurz vor 14 Uhr

brach im rechten Flügel des hiesigen Opernhauses eln grä-
ßerer Brand aus. Die Feuerwehr griff den Brand, dessen
Herd sich anfangs wegen starker Rauchentwicklung nicht
feststellen ließ, sofort energisch an. so daß er bereits nach
verhältnismäßig kurzer Zeit gelöscht werden konnte.

Mett«rb»rlcht.
Ueber Mitteleuropa hat sich ein Hochdruckgebiet ge-

et Unter seinem Einfluß ist für Donnerstag und ff
nleUack, heiteres, aber zu Gewitterstörungen geneigt«».

Drucker und Nerleaer : Ott » Wogenbreth L Eo.. Bad Homburg
Verantwl. sür den redaktionellen Teil: S .Herz, Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink, Bad Homburg



Aus Bad Homburg und Umgebung
Peter und Paul.

Am Ausgang des Sommermonats Juni steht das Dop¬
pelfest der Apostelfürsten Peter und Paul am 29. Juni . Die
Kirche gedenkt der hervorragenden Apostel und Begrün¬
der , deren Gebeine vereint im Pctersdom zu Nom ruhen.
Petrus und Paulus wurden am gleichen Tag hingcrichtet;
Petrus erlitt den Kreuzestod , während Paulus unter dem
Schwert des Henkers starb . Am Tage Peter und Paul prangt
die Peterskirchc im Festschnnilk . besonders der Altar , der
sich über dem Grabe der Apostel erhebt . Hier zelebriert der
Papst eine feierliche Messe . Auch in den zahlreichen Kirchen,
die nach den Namen der Aposlclfürsten genannt sind, wird
das Fest Peter und Paul feierlich begangen . Früher rin
allgemeiner Feiertag , ist er heute mehr und mehr ledig¬
lich auf das Gotteshaus beschränkt , wenigstens in den Städ¬
ten . Auf dem Lande jedoch bat der Peter und Paulstag
noch vielfach seinen festtäglichen Charakter bewahrt.

Eine sehr alte Bauernregel nimmt Bezug ans den
Feiertag : Peter und Paul — macht dem Korn die Wurzel
faul ." Das soll heißen , das; seht das Wachstum des Kor¬
nes beendet ist und das, die Wurzeln allmählich ihre Funk¬
tion verlieren . Nunmehr seht die Zeit der Reife ein . Aus
den wogenden , grünen Meeren gleichenden Feldern iocr-
den allmählich goldgelbe Fluren . In den Achren sammelt
und härtet sich die Frucht . Es geht jetzt mit jedem Tag ra¬
scher und rascher der Ernte zu , aber dazu bedarf es noch gor
vielen Sonnenscheins . Mögen die Erwartungen des Land¬
wirts , der setzt wieder die mühevolle Arbeit eines Jahres
auf schwankenden Halmen ruhen sieht, nicht enttäuscht wer¬
den , möge der Herr eine gute Ernte geben , das wünschen
und hoffen wir schon jetzt.

MondezleWrl 1932 sA.D.A.C.s
Die Vorarbeilen zu der am Samslag , dem 3 . Juli

d. Is ., siallfindenden Ballonbegletisahrl sind nahezu be¬
endet . Die Veranstaltung , der allseilig reges Interesse
entzegengedrachl wird , ist in jeder Beziehung großzügig
ausgezogen und man kann es nur wünschen , daß das
Weiler einen ungestörten Verlaus ermöglicht . Iedensalls
nehmen die Veranslaller bei den damit verbundenen de»
irächll '' en Kosten ein gewißes Risiko aus sich, in der
Erwartung . damit dem Kurbetrieb einen Dienst zu erwei¬
sen. Zu der Durchslihrung der Deranslaliung ersahren
wir noch solgendes : Die Fahrlleilnahme an der Ballon-

> beglsstlsahrl ist nicht nur aus Club - bzw . Verbandsmil-
glieder beschränk !, sondern es sieh ! jedem frei , sich daran
zu beteiligen . Meldungen hierzu , dle bis zum 30 . ds.
MIs . elngehen , sind gegen Zahlung eines Nenngeldes
von M 1. — möglich . Nachmeldungcn weiden noch

Jeine Stunde vor dem Start» also noch am Sonntag dis
3 Uhr nachmillags am Slariplatz enlgegengenommen.

i Die Ehrenpreise , die den Siegern winken , sichen seit
heule im Schausenster der Blumenhandlung See . hier-
selbst, Luisenslratze , aus . Sie werden sicherlich dazu bei-
tragen , den Entschluß , sich an der Fahrt zu beleiligeu,

iherbeizusühren . Ausschreibungen sind in der Blumen,
lHandlung See sowohl wie auch im Kur -Büro erhältlich.
>An diesen Stellen können auch die Nenngelder eingezahli
Iwerden . Außerdeni nimmt unser » Geschäftsstelle : H.
iKinze , Brllningslraße 16 l jederzeit Meldungen entgegen.
«Für die Zuschauer , die sich das ungewöhnliche Schauspiel
Intchl entgehen lassen wollen , sei kurz der Start des
iBallons beschrieben . Die Füllung des Ballons beginnt
»gegen 1 Uhr mittags und dürste wohl bis 3,30 Uhr
»dauern . Der Füllungsplatz befindet sich im Kurgarlen
Ihinler der Kurhauslerrasje . Während der Füllung sindel
'ein Doppelkonzert statt und zwar spielen die bewährten

Kapellen des hiesigen Kur -Orchesters und der Freiwilli-
,gen Feuerwehr . Eine besondere Allrakiion dielet die
IKur A . G . dadurch , daß sie neben der Etnlriltskarle
Igegen ein geringes Entgeld eine Beteiligungskarte an

der Freiflug -Derlosung verkauft . Es hat also jeder , der
eine solche Karle ersteht , die Möglichkeit , für ein paar
Mennige als Fluggast an der Fahrt des Ballons teil-
tzunehmen . Da Ballonslllge heute zu den Seltenheiten
gehören , wird diese Möglichkeit sicherlich viel beachtet
werden . Schon „Kälchen Paulus " hat bei ihren Flü-
mn in früheren Jahren eins große Anhängerschar aus-
kuweisen gehabt und wir glauben in der Annahme nicht
lehl zu gehen , daß die Anteilnahme der Bevölkerung
Derjenigen in früheren Jahren nicht augslehen wird.
Es liegt jetzt an der Einwohnerschaft Bad Komburgs
und der umliegenden Gemeinden die Veranstaltung zu
der ihrigen zu machen.

Sin wolkenbruryarliger Regen ging gestern
Uachmtllag und vergangene Nacht über Bad Homburg
und der nahen Umgebung nieder . In Anbelracht des
während des Gewitters herrschenden starken Windes
wurden von Bäumen zahlreiche Aeste niedergeschlagen
und aus manchen Feldern die Frucht umgelegt . Infolge
her Wucht der großen Wassermassen wurde auch die
überdecke mancher Straßen in Mitleidenschaft gezogen,
liecht interessant zu beobachten war das Einsetzen des
ilnwellers in der unleren Lutsenstraße . Die Regenmassen

^gossen sich ansangs nur in der unleren Sladt , während
|er obere Stadtteil ab Kisseleststraße , wie udgeschnitlen,
»rocken blieb . Erst beim Einsetzen des Windes schob
Ach die Wassermaucr allmählich nach Aichiung Mark!
?or.

Schüiersporsesi . Das Kaiseri»-Friedrich'Gl)m-
Zäsium veranslalleie gestern nachmittag im Kleinen Tan¬
nenwald (Besitzer : Plate ) ein Sporlsest . Die verschte-
Nnen Wegen , geführt von Primanern , zeigten im Lau-
len. Ballweilwurs . Kugelstoßen und andere » Sporlarlen
Wchlliche Leistungen . Der für die Oberstufe vorgesehene
^ndernislaus konnte wegen oes herelndrechenden Un-

wsllers nicht mehr zur Durchführung gelangen . Kom¬
menden Dienstag wird sich die Schule abermals im
Kleinen Tannenwald ein Sporiiresfen geben . Act dieser
Gelegenheit wird man auch dem mujii,alich >heileren Teil,
der gestern wegen des Todes eines Schülers unterblieb,
Rechnung tragen.

Erfolg eines Hamburger Sängers . Ja einem
großen Konzert der Bad Nauhetmer Liederiasei , das im
übcrfülllen Saale des dortigen Kurhauses statlsand , sang
unser Hamburger Aaß -Aariivn Georg Hossmann vor
einem begeisterten Publikum „ Grenzen der Menschheit"
und „ Der Musensohn " von Franz Schubert sowie „ Eoph-
Ilsches Lied " und „Prometheus " von Hugo Mols . Hoss-
mann verstand es exzellent , den Goeiheschen Dichtungen
die richtige Farbe zu gebe » , und so war es nur allzu
verständlich , daß der Sänger auch mit Zugaben auswar-
len mußte . — Bei dieser Gelegenheit weisen wir nochmals
daraus hin . daß Georg Hossmann in dem kommenden
Freitag siallsindenden Orchcsierkonzcrl in Dr . Hochs Kon-
jervalortum -FrankIurt a . At . die große Arie des Hans
Helling von Marscyner singen wird ; das Konzert wird
unter Leitung des Homburger Pianisten Georg Horst
Becker stehen.

Die Schlägerei in Kirdorf . Zu unserer geslri-
gen Meldung „Eine blutige Schlägerei " gibt uns Herr
Ernst -Köppern als Karussell - und Schissschaukelbesitzer
solgende Schilderung : „Da der Arbeitslose A . aus Seul¬
berg nicht vorschristsmüßig schaukelte , wurde dieser von
meinem Sohne abgedremst . R . kam darüber gleich der¬
artig in Wut . daß er sich zu Tällichkeilen htnreißen ließ.
Ich (Vater E ) wolile den Streit jchlichlen , bekam aber
von A . einen festen Schlag aus die eine Wange . Dar¬
aufhin wurde R . sosorl des Platzes verwiesen . Die
Schläge mit einem harten Gegenstand , die die Ävpsoer.
letzungen des R . herbeisllhrien , sind von keinem Mil-
glied der Familie Ernst ausgesührl worden " .

Das Fest der silbernen Kochzelt begehen heule
Herr Metzgermeislrr Wilhelm Döll und Frau , geb . Riedel.
Wir gratulieren.

Komburger Schwimmklub . Am 17. Juli ds.
Is . sindel im Seedammbade ein Iugendschwimmen stall,
an dem sich 4 Gaue beteiligen werden . Bei diesem
Schwimmen werden Wellkämpse in den verschiedenen
Schwimmarten und int Springen auSgelragen , an denen
fast alle Jugendlichen leilnehmen können . Der Hombur.
ger Schwtmmklub wird mit einer ganz statllichen Anzahl
Jugendlicher an den Weitkämpsen beteiligt sein und for«
der ! seine jugendlichen Mitglieder aus , zu diesen bevor-
stehenden Weitkämpsen eifrig zu trainieren . Die Wasser-
Temperatur im Seedammbode ist zur Zeit so, daß die
Eltern ihre Kinder unbesorgt an den Ucbungsst,inden
des Hamburger Schwimmkluds leilnehmen lassen können.

Akademischer Besuch . Professoren und Stuben,
len der Frankfurter Universiiäl werden kommenden Sams¬
tag Bad Homburg besuchen und abends dem Garlen»
fesl in: Kurgarlen beiwohnen.

v) arlensesi . Die Kurverwaltung oeranstaliel Sams-
lag , den 2 . Juli , int Kurgarlen ein großes Garlensesl.
bei dem Knrorchesler und Feuerwehrkapelle Mitwirken.
Aus der Wiese weiden Therri ) Schultheis . An »i und
Ewald Bäulke tanzen . Abschluß des Abends , der den
Kurgarlen in seinem immer wirkungsvotlen illuminierten
Kleid zeigt , bildet ein Feueriverk . das durch die bekannte
Wiesbadener Kunslseuerwerkerei Sauer und Eo . abge¬
brannt wird.

Kurpark -Orienllerungslafei . Der Plan zu der
Broschüre „Ein Spaziergang durch den Homburger Kur¬
park " ist jetzt in Form einer Orieniierungslasel an der
Ecke Promenade -Ludwigsiraße zur Ausstellung gekommen.
Bunisardig gehallen , gibt sie ein besonders anschauliches
Bild über alle Sehenswürdigkeiten des Parkes . Die
Tafel ist von dem Malerineister R . Schröder -Bad Hom¬
burg angefertigt worden.

Kinderfest verlegt ! Das für Keule nachmillag
im Kurgarlen vorgesehene Kinderfest muß wegen des
regnerischen Wellers verlegt werden , und zwar wird es bei
guter Witterung am Konimenden Mittwoch ffatlfinben.

— Stimmabgabe im Reiseverkehr . Bei der Reichstags-
mahl werden für den Inlandreiseverkehr über weite Strecken
und für die am Wahltage nach dem Ausland fahrenden
oder vom Ausland zurückkehrenden Znlanddcuischen auf wich¬
tigen Bahnhöfen Wahlmöglichkeiten geschaffen werden . Ts
handelt sich dabei um besondere Einrichtungen für solche
Reisende, die vor Antritt oder nach Beendigung der Reise
innerhalb der allgemeinen Abstimmungszeit <8 bis 17 Uhr)
von den gewöhnlichen Abstimmungszeltrn keinen Gebrauch

können.

Eingesandt.
Zu dem unter dieser Rubrik erscheinenden Artikel übernehmen

wir nur die preßgcsetzttche Verantwortung.
Zigarre und Reklame.

Die I . K . Bruns Zigarrenfabrtken A .-G . ln Eise¬
nach dringen eine fast ntkolinfrete Zigarre in den Kan¬
del , deren manntgsalligen Sorten noch deutschen Bädern
benannt sind . Da gibt es eine „Bad Wiesbaden " zu
50 Pfg .. eine „Bad Mergentheim" zu 40 Pfg ., eine
„Bad Nauheim " zu 30 Pfg .. eine . Bad Klsslngen " zu
15 Psg . usw. Eine Bad Komdurg.Ztgarre fehlt leider.
Da diese Rauchwaren in allen Städten und Orlen des
Reiches vertrieben werden , bedeulen sie eine äußerst wir¬
kungsvolle Propaganda für die betreffenden Badeorte.
Ts wäre ratsam , wenn sich die Homburger Kurverwal¬
tung oder die hiesigen Zigarrcngeschäfle mit der Firma
Bruns ln Verbindung setzen würden , um sie auch für
Herausgabe einer Zigarre „Bad Homburg " zu bewegen.
Es soll wohl jetzt schon eine sogenannte „Homburger
Kurzigarre " geben , die aber ausschließlich in Bad Hom¬
burg veririeden wird . Tin Homburger Kurgast.

Der unsterbliche Zirkus. . .
Organisatorische Spitzenleistungen im Zirkus Krone.

Vergrößerung trotz Wirtschaftskrise . — Neuartige Zirkuskunst.

„Bon tS dciltschen ZirkuSbetriebcn haben 39 in de» lebten
Jahren stillcgc» müsse» ." Diese knappe Meldung eines
Fachorgans beleuchtet blitzartig die Situation , tn der dieses
einst io blühende Gewerbe sich befindet . Milltonenwerte
wurden damit vernichtet . Tausende fleißiger Menschen
wurden bro ' los ganze Industriezweige verloren ihre guten
Auftraggeber und unersetzliche Kulturgüter sielen der Ver¬
nichtung anheim . ^ .

Dieses grosse ZirkuSsterbcn nur als natürliche Folge der
WirtschMtsnot hinstelle» zu wollen , ist verkehrt . Gewiß hat
die Krise manche Einnahmeguclle der Zirknße verstopft
getvisi muhten die Eintrittspreise aus ein Minimum herab¬
gesetzt werden das kaum noch Rücklage» für Zeiten der Not
gestattet und ebenso gewiß (st es. daß Steuern und soziale
Lasten dem Zirkus das letzte Quentchen Luft nahmen , das
er noch zum Leben hatte . Aber dennoch — einige wenige
gibt es noch, die in verbissenem Kamps mit dem Drachen
Wirtschaftskrise Sieger blieben und unentwegt

die Jahrtausende alte ZirkuStunst

in altem Glanz erhalten konnten . Der weitaus erfolg¬
reichste unter diesen Kämpen ist zweifellos Direktor Krone.

Wem es gelingt , einmal einen Blick ln die Betriebs¬
geheimnisse dieses riesenhasten Unternehmen » zu tun , der
wird zunächst zn seinem Erstaunen feststellen, daß man ln den
letzten Jahren bei Krone

nicht abgebaut , sondern zugrbaut
hat . Krone hat sich vergrößert,
im ehrgeizigen Drang , selnen Vorsprung
Europas noch zu erweitern ; nein , in klc., . . — . - ,
tatsächlichen Zustände fand er sein Heil im alten kaufmänni¬
schen Sah - Kleine Preise , großer Umsatz!  Und
ui» diesen Umsatz zu ermöglichen , schuf er sich ein Zelt , daS
alles ans diesem Gebiete bisher Gekannte weit in den
Schatten stellte. . m . . . ,

Das gewaltige Fassungsvermögen dieses Mammutzeltes
ermöglichte cs ihm. seine Preise so zu reduzieren , daß es
auch dem Ärmsten möglich ist. fein sensationelles Programm

*U Die ^zweite Maßnahme aber , die er im Kampf gegen die
Krise ergriss , stellt eine organisatorische Glanz¬
te  i st u n g dar , die ihm so leimt von keinem zweiten Unter¬
nehmen nachgcmachk werden dürfte . Der gesamte riesige
Apparat , der ungeheuerliche Troß von Menschen und Tieren
und Material wurde so beweglich gemacht, daß

alle zwei Tage der ganze gewaltige Komplex fix und fertig
bis auf die letzte Schraube an einem anderen Ort

aufgebaut werden kan». Man muß einmal die unerhörte
Fülle von Einzelteilen , die Berge von Zeltballen , das
phniitasttsche Gewirr oo» Tauen und Drahtseilen , den ins
Gigantische gewachsenen Wagenpark und den ganzen Heer¬
bann von Menschen und Tieren gesehen habe », um das
Gewaltic -. dieser Leistung richtig verstehen zu können . Nachts
um I ! Uhr endet die letzte Vorstellung , und am andere»
Abend pünktlich um 7.39 Uhr rauscht tn gleichem Glanz , i-i
gleicher pomphafter Aufmachung 100 oder 200 Kilometer
weiter schon wieder die faszinierende Pracht seiner Dar¬

bietungen am berauschten Auge der Massen vorüber . Und
dies alles , wohlaemerkt , ohne daß ein einziger Mast , ein
einziger Eiienanker , geschweige denn ein zweites Zelt schon
vorher dorthin geschasst worben wäre

Diese einzigartige organisatoiische Leistung nun ermog-
ltcht es Krone , ln kurzen und kürzesten Gastspielen kleine
und kleinste Städte zn besuchen tn zwei bis drei Vorsteilllngen
di- gesanitr Bevölkerung zu erfaßen ohne in trägem « " 9*
liegen den Gewinn der gntbesnchten Porstetinngen durch
nachfolgende schlechtbesuchte wieder auSgleichen zu munen.
Eine solche ans minutiöse ? Arbeiten einarstelite Grohorgant-
sation aber verlangt einen klaren zielsicheren Kops der nie
die Fjäbcn seines weitverzweigten »nd ungeheuer kampltzter»
tcn Betriebes aus der Hand verliert , verlangt ein bis ins
kleinste geschultes und schärfstenS diszipliniertes Personal
und . was daS wichtigste Ist, den

sesten und unerschütterlichen Willen
aller an diesem Werk beteiligten Glieder , zu leben und trotz
aller Not zu leben. Daß Direktor Krone dieser Kops ist,
daß er der GeniuS ist dieses herrlichen Organismus von
blühendem , sieghaftem Leben , bas hat er durch seinen Phon»
tastsschen

Aufstieg vom kleinen Menaaerlebrfltzer zum unbestrittenen
ZlrkuSkömg Europas

bewiesen. Und daß seine Leute — ,.alS wär 'Setn Stück von
mir ' — mit gleichem Geist den Spuren ihres Meisters folgen,
das beweist das fast unheimliche Klappen seiner in diesem
Jahre zum erstenmal unternommenen ..Blitztournee.

Und noch etn Drittes . daS ihn auch heute noch zum un¬
widerstehlichen Maanet der Maßen macht: Sein Geheimnis,
frohen Glanz tn me Augen der durch Trübsal und wirt¬
schaftliche Not zu Boden gedrückten Menschen zu bringen . - -
Die Zelten sind vorüber , da sich zufriedene Bürger gesättigt
und gefestigt In ihren Anschauungen am blauen Blümchen
der Romantik freuten , das da so freigebig Im Sande der
Manege blühte . Die Hast der Zeit bat alle gewandelt-
Tempo . Tempo ist beute die Parole , und Sport ist Trm »vi.

Dies mit klarem Blick erfaßt zn haben , stempelt Carl Krön»
zum Pionier einer neuen Zirkus -Aera.

In ständiger Anlehnung an die sich wandelnde Geschmacks-
richiung des Publikums sprengte er als erster den Rahmen
der veralteten und viel zu engen Rundmanege und schm in
genialem Wurf den moderne » RennbahnzirkuS . Und hier.

in diesem wandernden Stadion.
brachte er zum erstenmal den Sport , artistisch umkleidet , in
den Zirkus , Gewaltige Massenszenen von Mensch und Tier,
wie man sic noch nie i»i Zirkus fab , prunkvolle Paraden und
hinreißende sportliche Konkurrenzen , das sind die Pieiler
seines Programms , daö über 3 Stnndc » lang in unerhör¬
testem Tempo die Spitz -nleistinme » und nur die Svibcn-
letstnngen einer ganzen Welt siimartia vorüberrollen läßt.

So wird Earl Krone ? Werk den Zirkus i» schtverster
> Wirtschaftsnot dem Volke erhalte » zn haben , für alle Zeiten
I auch sein »»vergängliches Ruhmesblatt sei».
1 Dr . VindelS.



Amtliche Bekanntmachungen
Betrifft Schlachtstcncr.

Aus Grund des Schlachllleuergeseheg(dritter Teil der
Verordnung zur Sicherung des Haushalts vom 8. Juni
1932 — G. S . S . 199 —) unler Berücksichtigung der
Verordnung zur Abänderung des Schlachlsleuergesetzes vom
21. 6. 1932 — G. S . S . 221 - und der DurchjührungS'
bestimmungen hierzu oom 22. 6. 1932, sowie aus Grund
des Runderlasses des Finanzmintsterö vom 22. 6. 1932
wird hiermit folgendes bekannt gemacht:

Dte Schlachtung von Nindvieh. Schweinen und
Schafen unterliegt einer Steuer nach dem als Anlage zum
Schlachtsteuergeseh bekannt gemachten Tarife.

Dte Einfuhr von Fleisch der im Abs. 1 genannten
Tiere sowie von Fleisch« und Wurslwaren in das Gebiet
des Freistaats Preußen unterliegt einer Ausgleichssleuer.

Die Schlachtsteuer(Steuer von Schlachtungen und
Ausgletchssteuer) wird für den Staat erhoben.

Sleuerpsltchltg ist. wer Tiere der im Absah I genann¬
ten Art aus eigene Rechnung schlachtet oder schlachten täht.
Die Schlachtsteuer ist seitens des zur Sleuerenlrichtung
Verpflichteten vor der Schlachtung bei der Schtachtsleuer»
Hebestelle(Schlachthoskasse) zu entrichten.

Für das in das Gebiet des Freistaates Preußen aus
einem anderen deutschen Lande eingesührle Fletsch von
Rindvieh. Schweinen und Schafen in frischem oder zube«
reitetem Zustande ist steuerpflichtig der Empfänger des
Fleisches. Der Empfänger hat dte etngesiihrlen Waren
unter Angabe der Art und des Gewichts spätestens binnen
einer Woche bet dem Magtsiral. Schlachlsleuerstelle. anzu¬
melden. Sandelt es sich um Fleisch, das in frischem Zu.
siande zur gewerblichen Verwendung (Verkauf und Bear-
betiung oder Derardeilung usw.) eingesührt wird, so ist
di« Anmeldung vor der Verwendung, spätestens aber an
dem der Einfuhr folgenden Tage zu erstatten und die
Steuer uei der Anmeldung zu entrichten. Das Fletsch der
geschlachteten Tiere hastet für die Schlachtsteuer.
Eine Stundung oder ein Aufschub der Schlachtsteuer, sowie

der Ausgleichssleuer findet nicht statt.
Steuerfrei ist:

1. Die Schlachtung von Schweinen für den Verbrauch
im eigenen Saushalt (Sausschlachtungen):

2. Das unter Beachtung der vorgeschriedenen lieber-
wachungsmaßnahmen durch Preußen durchgeführle
Fleisch;

3. Das aus anderen deutschen Länder nicht zur gewertp
ltchen Verwendung eingesührle Fleisch, wenn die ein
geführte Menge im Einzelsall im Ganzen nicht mehr
als 2 kg. beträgt.
Die Inhaber von Läden und sonstigen Verkaufsstellen.

in denen Fleisch oder Fleisch« und Wurslwaren aewerds.
mäßig verkauft werden, sind verpsltchiet. bis spätestens 30.
6. 1932 für die Dauer von drei Monaten den unlensle
henken Tarif an einer leicht sichtbaren Stelle und tn einer
für jeden Käufer lesbaren Schrift im Laden oder in der
Verkaufsstelle anzuschlagen. Die Nichterfüllung dieser Der
psltchtung unterliegt einer Geldstrase dis zu 500 RM.
Dte Schlachtsteuer darf dem Erwerber des ausgeschlachle
len Fleisches nicht gesondert neben dem Entgelt tn Rech
nung gestellt werden. Personen, die dieser Bestimmung
zuwiderhandeln, werden mit Geldstrase bis zu 5000 AM
bestraft.

Tarif.
Die Schlachtsteuer beträgt:

1. sür einen Ochsen mit einem Lebendge«
wicht von 400 kg. an bis zu 750 kg.
(ausschließlich) 30. - AM.
von 750 kg. und mehr kg. 36.— RM.
Schlachtungen von Ochsen mit einem
Lebendgewicht von weniger als 400 kg.
sind nach Tarisnummer3 zu versteuern.

2. sür ein Kalb (Iungrinber unter3 Mo«
nate alt bis zu einem Kvchstgewicht v.
100 kg. 4. - AM-
Schlachtungen von Kälbern mit einem
Lebendgewicht von weniger als 40 kg.
sind steuerfrei.

3. sür eine Magerkuh mit mehr als 3
Sornringen, unabhängig vom Gewicht7. - AM-
für ein sonstiges Stück Rindvieh mit
einem Lebendgewicht bis zu 350 kg.
(ausschließlich) 10. - AM.
von 350 kg. an bis 600 kg. (ausschl.) 16.— RM.
von 600 kg. und mehr kg. 22.— RM

4. sür ein Schwein
a bei Schlachtungen für den Gebrauch im

eigenen Kaushalt (Kausschlachtungen) 2.— RM.
b iw übrigen mit einem Lebendgewicht

von 30 kg. an bis 75 kg. (ausschl.) 5.— RM.
von 75 kg. an bis 125 kg. (ausschl.) 8.— RM.
von 125 kg. und mehr kg. 10— RM.
Schlachtungen von Schweinen mit einem
Lebendgewicht von weniger als 30 kg.
sind steuerfrei.

5. für ein Schaf mit einem Lebendgewicht
von 20 und mehr kg. 1.50 RM.
Schlachtungen von Schafen mit einem
Lebendgewicht von weniger als 20 kg.
sind steuerfrei.

Bad Svmdurg v. d K , den 29. Juni 1932.
Der Magistrat.

Schlachtsteuerstelle.

mit der
einheitlichen,

62 Meter langen
allrömische » Kampfbahn

Nur

Frankfurt a. M.
MeBplatz ander GroBmarkthaüe

^ Tage
30 . Juni bis 7. Juli 1932

Donnerstag , 30 . 6. punkt 7.30 Uhr

Gro £ e Eröffnung)
>llle übrigen Tage täglich2Vorstellungen

nachmittags 3 Uhr u. abends 7 Uhr

Erwerbslofe und Kinder
halbe Preise in allen Nachmittags¬
vorstellungen und zum Tierpark.

•xr , t  MitteleuropSilches Reife-

Vorverkauf : bflro lm  Hanplbahnhol,
gegenüber Gleis 22 und

Reilebttro Kaufhaus Wrenker, Zell.

K - R - O - N
Europa * grOaater Circa«

Oo/e ^ 'o,° r*6V

3 n ruh'ger Zeit tu inserieren,
Du wirst Erfolg bestimmt verspüren!

PK WOCHC
SONDER - NUMMER

Amerika-Krise
erzählt, wie es heute im
„Land der unbegrenzten
Möglichkeiten" aussieht.

Überall für 40 Pfg

Einladung zur

GeiM-BersWiiilW
der Homdurger Bolksbauk

e. G. m. l>. - .. I. L.. Bad Homburgv. d.
am 7. Juli 1932, abends 8'/« Uhr, pUnttttch,
im »Schlltzenhof, Audenstraßr, dahier.

Tagesordnung:
1. Bericht über den Stand der Liquidation und

Beschiußfasiungüber dessen Genehmigung.
2. guwahi eine» Liquidators und Stellvertr.-

Liquidators.
3. Neuwahl des Aufsichtsrats
4. Gewährung einer Aufwertung an die Spar«

einleger.
5. Ausschüttung des Vermögens an die Mit¬

glieder der Genossenschaft
Bad Homburgv. d. H.. den 29. Juni 1932.

Der AufWsrat der Homburger BoHManft
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflichti. L.

Smanuei Werlhelmer » vorsitzenoer.
Lt. Gesetz und Statut haben nur Mitglieder der Genossen¬
schaft persönlich Zutritt und Stimmrecht; Bevollmächtigung
ist nur in den Ausnahmefällendes 8 26 Abs. 3 der Sta¬
tuten zulässig. Mitgliedsbücher wollen als Legitimation
mitgebracht werden.

EIN BERUEHMTER ASTROLOGE
Akadcmlk sogt Ihnen

GRATIS
ihre

ZUKUNFT.
Er will Ihnen eine Sie interessierende be¬
sonders wichtige Mitteilung nebst zahlreichen
Dankschreiben senden . Er wird Ihnen sa¬
gen, wie Sie Erfolg haben können , welches
Ihre günstigen und ungünstigen Tage sind,
wann und wen Sie heiraten , wann Sie In
der Lotterie spielen oder spekulieren sollen.
Wann Sie ein neues Unternehmen begin¬
nen . oder eine Reise antrelen sollen. Wann
Sie um Vergünstigungen fragen sollen usw.

Dies alles und vieles andere , welches nur durch die Xstrologle er¬
sehen werden kann . Sind Sie unter einem Puten Stern gebo¬
ren ? Warum waren Me bisher erfolglos? Warum konnten Sie sich
bisher nicht durchsetzen ? Warum haben Sie kein Glück Im Berufe
und in der Ehe ? Warum wollen Sie mit verbundenen Augen
umhergehen , wenn Sie die genauen Informationen erhalten kön¬
nen, welche Sie zu Glück und Erfolg führen können . Vorher ge¬
warnt Ist vorher gerüstet . Der berühmte Astrologe, dessen astro¬
logische Studien und Ratschläge einen tausendfachen Strom von Dank¬
schreiben aus der ganzen Well hervorgerufen haben , wird Ihnen ge¬
gen Mitteilung Ihrer .Adresse und Geburtsdaten durch seine unver¬
gleichliche Methode eine astrologische Analyse Ihres Lebens und Ihrer
Zukunft senden , welche neben seinen persönlichen Ratschlägen An¬
weisungen enthält , die Sie nicht nur tn Staunen , sondern In Be¬
geisterung versetzen werden . Seine persönlichen Ratschläge enthal¬
ten die Macht, Ihren Lebenslauf günstig zu verändern . Verlangen
sie In Ihrem eigenen Interesse sofort ohne einen Augenblick zu zO-
gern einen kostenfreien Prospekt unter Angabe Ihrer genauen gut
leserlichen Adresse und Geburtsdaten von Ernst Oskar Fluss,
Akademiker , Berlln -Wllmersdorf , Holsteinische Str. 35, Abllg. R 37

Sämtl. Geschäfts-

Drucksachen
liefert zu denkbar niedrigsten Preisen

BUCHDRUCKEREI
OTTO WAGENBRETH D Co.

Doroiheensirasse 24

@Düimerfproffen
beseitigtu. Garantie
mein einfach. Mittel.
Auök. kostl. Salvina,
Hamburg 24, E. 67.
GAeklameG
derWegzumLrsolg

Wer fiidjt einträgliche Existenz1
Tüchtige,geschäsrsgew. .Herren könnendurch
Uebernalime unserer Geschäftsstelle monatl.
bis 600 Rmk. beroienen. Kein Kunvenbr-
such! Empfangszimmer ersorderl. Losort
tägliche vareinnainne. Angebote mit.9.61.
396 an „Ala"Haasensteinu.Vogler,Leipzig.

_CROSSE_
_HERDER_

4 ®^ ' DER VW
C** NEUE TYP 5

DES LEXIKONS
(gründlich und lebendig-
zowrläffTg und praktifdi
2U» r.o.t 4.lch.«r>a >/ DvrBocJ.h« nd »»r cj.bt

VERLAG HERDER/FREIBURG IM BREISGAU

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 8. Juli 1932.

Im 1. Stock des Kurhauses: Große histor. Goethe-Ausstellung
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit*

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.
Mittwoch Konzerte Kurorchester7.30 Uhr an den Quellen 16

und 20 Uhr im Kurgarten. Abendkonzert Opern-Abend
von E. Kalman.
Postauto: Feldberg, Abfahrt 14.15 Uhr.

Tonnrrstag Konzerte Kurorchester7.30.Uhr an den Quellen-
16 und 20 Ubr.im Kuraarten. Postauto: Weiltal-Alt-Neu,
Weilnau, Abfahrt 14.15 Uhr.

Freitag Konzerte Kurorchester7.30 Uhr an den Quellen 16
und 20 Uhr im Kurgarten. Postauto: Schloß Schaum-
bürg, Abfahrt 13.45.

Samstag Konzerte Kurorchester7.30 Uhr an den Quellen, 16
Uhr im Kurgarten. 20 Uhr Gartenfest. Doppelkonzert
(Kurorchester und Feuerwehr) Jllununation, Tanzvor-
siihrungen auf der Wiese, Feuerwerk und bengalische
Beleuchtung. .Hierauf Tanz in den Sälen. Eintritt 1.—

. Mk., Inhaber von Kurkarten und Kurabonnements0.50
Mk. Pvstauto: Feldberg. Abfahrt 14.15 Uhr.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz-Tee ans der Kurhaus¬
terrasse, Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz, Kapelle Burkart. Tanzpaar: Peggh und Peter
Kante. Kurhaus-Bar: Samstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.



Bad Homvnrger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. lütt vom 29. Juni 1932

Gedenktage.
29. 3uni.

1708 Der italienische Dichter Giacoino Graf Leopard ! In Rc-
canati , Mark Ancona , geboren.

1831 Der Staatsmann Karl Freiherr vom und zum Stein
in Kappenberg gestorben.

1837 Der rumänische Staatsmann Peter Carp in Jassy ge¬
boren.

1817 Der Psychiater Paul Flechsig in Zwickau geboren.
Sonnenaufgang 3.16 Sonnenuntergang 20 .20
Mondaufgang 0.21 Monduntergang 16.20

„Derschiebestalton?"
Vor beinahe zwei Wochen begann die Laufanner Kon¬

ferenz mit einer Erklärung der Gläubiaermächte und einer
Generaldebatte . Seitdem dreht sie sich sozusagen im Kreis«
um sich selbst. Die Schwierigkeiten sind ungeheuer groß,
man kommt nicht weiter . Dabei haben die eigentlichen Ver¬
handlungen der Konferenz erst zwischen drei Delegationen,
wr deutschen , französischen und englischen , stattgcfunde » :
die Italiener  stehen völlig draußen , und sind darüber
so wenig entzückt, daß der Konferenzpräsidcnt Macdonuld
IN diesen Tagen eigens nach Genf kam, um Grandi auf ^u-
siichen und durch diese demonstrative Geste eine Verbin¬
dung mit den Italienern herzustellen . Die Japaner sind
auf eine bloße Beobachterparole beschränkt , und die Vertre¬
ter der kleinen Staaten kommen überhaupt nicht zu Wort,
'oweit die französische Delegation ihre Wünsche nicht zur
Unterstützung und Begründung ihrer eigenen Forderungen
mitvertritt.
‘ Die Haltung , welche die Hauptdelcgationen im Le»
lauf der ersten Tage eingenommen haben , hat sich bisher
nicht geändert . Daß Deutschland nicht mehr zah¬
len kann und wird,  dürfte mittlerweile klar genug
geworden sein, aber leider muß festgestellt werden , daß
außer den Italienern keine Delegation unumwunden für
die Streichung der Reparationen eintritt . Die En g l ä n-
der kommen unserer Auffassung noch am nächsten , denn
auch sie bezeichnen die völlige Streichung wenigstens als die
beste Lösung . Es ist nun nicht ohne weiteres zu übersehen,
ob die sonstige englische Argumentierung lediglich auf for¬
mal -taktischen Erwägungen beruht , oder ob die Engländer
doch noch eine , wenn auch sehr geringe , Restzahlung für
möglich halten : alle Anzeichen sprechen jedoch für
die erste Annahme . Die Engländer verlangen nämlich , daß
die Zahlungsfähigkeit Deutschlands genau untersucht , daß
praktische Maßnahmen zur Beseitigung der bestehenden
Kredit -, Devisen - und Handelsschwierigkeiten ergriffen wer¬
den und daß — falls Deutschland nach einer gewissen Zeit
wieder zahlen könne — diese Zahlungen unbedingt der
wirtschaftlichen und finanziellen Leistungsfähigkeit Deutsch¬
lands angepaßt und nur so weit geleistet würden , wie di»
deutsche Handelsbilanz aktiv bleibe . Da nun nach dem Ur¬
teil der besten wirtschaftlichen Sachverständigen nicht damit
zu rechnen ist. daß sich alle diese englischen Voraussetzungen
im Falle einer Wiederaufnahme der Zahlungen Deutsch¬
lands — auch im begrenzten Umfang — erfüllen , kann
man wohl annehmen , daß diese englische Als -Ob-Argunicn-
tierung dem Bedürfnis entspringt , Frankreich eine Zustim¬
mung zur endgültigen Streichung zu erleichtern . . . Gerade
das aber wollen die Franzosen  nicht . Während die
Engländer von der genauen Untersuchung der Zahlungs-
und Leistungsfähigkeit Deutschlands ausgehen und nach
ihrer Feststellung erst — unter den vorher genannten Bor-
aussetzungen — gewisse Endforderungen anmelden wollen,
gehen die Franzosen umgekehrt von der Endsumme aus.
Diese Endsumme , die sich praktisch durch die Zahlungen
an Belgien . Jugoslawien usw . sowie durch den Dienst für
die Dawes - und Pounganleihe auf rund 570 Millionen
jährlich erhöben würde , lall Detttkcblonb nach einem inebr.

t

i

sähriacn Moratorium leiflen , fand inzwischen Amerika sei¬
nen Schuldnern die Schulden , deren Betrag etwa dem
den deutschen „geschützten Annuitäten " zu Grunde geleg¬
ten Kapital entspricyt , erlassen wird . Und erst » ach der
F e st s e tz u n g dieser Endsumme  will Frankreich
zur Untersuchung der deutschen Leistungsquellcu überge¬
hen , während England diese Untersuchung an den Anfang
der ganzen Auseinandersetzung stellen mochte.

Reben diesen Hauptauffasfungeu und -plänen gibt es
natürlich noch zahlreiche andere Tendenzen , die teilweise
auch in ausgearbciteten Plänen , wie dem belgischen,
Gestalt angenommen haben , aber sich mehr oder wen ger
weit vom Boden der wirtschaftlichen Wirklichkeit entfernen
So können wir uns kaum denken , daß der belgische Plan , dcs-
fen Grundidee die Schaffung einer großen deutschen Gesell¬
schaft ist, welche sich auf Grund der Aktiven der verschie¬
denen deutschen Kommunalbetriebe  die notwendi¬
gen Devisen für die deutschen Auslandszahlungen zu be¬
schaffen hätte ( !), ernsthaft diskutiert werden wird.

Was wird unter diesen Umständen aus der Konferenz?
Eines Ist sicher, — die Engländer haben allen Konferenz¬
teilnehmern keinen Zweifel darüber gelassen , daß die am
16. Juni begoimene Reparationskonferenz die letzte
Reparationskonferenz  sein müsse. Da man aber
vorläufig nicht zur Einigung kommt , wird man die Konfe¬
renz nicht vertagen , sondern — unter breche  n . Man
wirk» sie vielleicht In Lausanne , vielleicht In London später
wieder aufnehmen . Man wird sie viellcichtr auch von Genf,
von den Abrüstungsvcrhandlungen aus wieder ankurbeln,
— das alles kann man heute noch nicht wissen . Aber jeden¬
falls wird man demnächst , wenn nicht ein an ein Wunder
grenzendes Ereignis eintritt , die Laufanner Konferenz ..in
Uermanenz " erklären und — nach Genf oder nach qauie
zehen. In Konferenzkreisen spricht man schon seit ein !»
zen Tagen von Lausanne als einer „Verschiebestanon .
Über die Situation ist zu ernst , als daß man sich an einem
Wortwitz freuen könnte . Denn eine Permanenz der Re-
mrationskonferenz wäre auch eine Permanenz des
5 ch w e b e z u st a n d e s , den die Gläubigererklarung vom
17. Juni geschaffen hat . Wird aber die Welt , die w .rt-
chaftlich, finanziell , psychologisch und pol tisch von Lau-
anne die Endregelung und den „Schlußstrich unter das
tragische Konto von Soll und Haben " erwartet hat , eine
„eue , vielleicht monatelang - Verlängerung dieses Schws-
dezustandes ertragen können?

Heuser Europameister.
Vor 18 000 Zuschauern gewann der Kölner Adolf Heuser in
Valencia durch k. o. über den Spanier Martinez die Euro¬

pa -Meisterschaft im Halbschwerqew 'chtsboxen.

Vottsqärien oder GarienküM>
Nur zum Aufchaue » ? — weniger Kunst , auch Natur«

„Schasst Grünanlagen " — „Den Kindern Spiel - und
Sportplätze — „Licht , Luft . Land ", das sind die Parolen,
die die Sachwalter unserer Bolksgesundheit , die Leiter der
Gesundheits - und Jugendämter , der Hvgieneverbände usw.
ausgebcn . Wir können allenthalben im Reiche seststellen,
daß die Kommunalverwaltungen dieser elementaren und
soziale » Forderung trotz der allgemeinen Geldknappheit
Rechnung tragen . In den Großstädten gibt es heute überall
das Dreifache an Grünanlage » als vor dem Kriege , es gibt
Bolksparks . die man in dieser Form früher überhaupt nicht
kannte , Anpflanzungen , die das Stadtbild in seiner Gesamt¬
heit veredeln und dergl . mehr.

Und dennoch : Ein kleiner Fehler ist bei fast allen An¬
lagen begangen worden . Man hat zwar überall ein«
Augenweide  geschaffen , ist die Hohe Schule der Garten¬
baukunst geritten , hat Tausende von Quadratmetern Grün¬
fläche» und Hecken, Blume » und Sträuchern angepslanzt und
hat doch nicht Bolksgärtcn  in dem Sinne , wie sie von
berufener Seite gefordert wurden . Eine kleine Begrifss»
verweslung ist hier überall unterlaufen : Aus den Volks-
gärten wurde Gartenkunst ! Das ist zwar etwas für älter«
und geruhsame Leutchen , etwas für Sonntagsspaziergänger,
die im Sonntagsstaat auch einmal Kostproben der Natur
sehen wollen . Nichts ist das aber für jüngere Leute , für
Lebenslustige und vor allem für Kinder . Wollens an einem
Beispiel erklären , wag gemeint ist : In einem nördlichen
Vorort von Berlin entstand vor etwu Jahresfrist ein neuer
V o l k s p a r k. Der erste Eindruck war , daß es sich hier
um eine Anlage handelt , die mit sehr viel Liebe und Schön¬
heitssinn . mit Sorgfalt und - Geldkosten ausgezogen
worden ist. Schnurgerade Wege , besäumt von niedrigen
Gittern , ziehen sich durch das saftige Grün . Auf diesen
Wegen gibt es sogar Bänke . Ein Stück alter Kiefernwald,
für städtische Verhältnisse sehr gut erhalten , ist mit einem
nagelneuen Drahtzaun umgeben . Ein Ehrenhain befindet
sich dort , umpflanzt mit prächtigen Hecken und unistellt mit
Bänken . — Aber das ist nicht die Note , die man von Volks¬
garten verlangt . Das ist eine Allee zum Lustwandeln , wenn
man einen sauberen Kragen umgebunden bat und Hosen mit
Bügelfalte trägt . Aber für junge Leute ist das nicht , aus¬
toben kann sich hier kein Mensch . Und so, wie es in diesem
nördlichen Berliner Volksgarten ist, so ist er in allen
Städten . Man wird nun sagen : Ja . aber für die Kinder
sind doch Buddelplätze und Schaukeln da , manchmal sogar
ein Plantschbecken . Das ist sehr schön und gut , aber in den
Volkegarten kommen ja nicht nur Greise und Kinder , nicht
nur Kavaliere und Sonntagsspaziergänger , sondern vor
allem Werktätige , die in den besten Jahren ihres Lebens
sind . Die wollen sich nach Feierabend oder am Sonntag
draußen ungezwungen erholen , die wollen vielleicht einmal
sogar Ball spielen und sich draußen im Grünen ausstrecken.
Sie wollen nicht überall auf Schilder und Warnungstafeln
stoßen : „Das Betreten der Grünfläche Ist verboten !"
„Lagern verboten !" „dieser Wea ist aelverrt !" ulw.

Aus manchen Volksgärten hat man botanische und zoo¬
logische Gärten gemacht . Tausende von verschiedenen Blüm¬
chen hat man angepflanzt und Schilder darunter gestellt , auf
denen zu lesen steht wie diese Blumen heißen . Man hat
Rehgatter gemacht und junge Tiere darin ausgesetzt , man
hat Schwäne ins Wasser gesetzt usw . Das ist natürlich natur¬
echt, das bringt uns der Urwüchsigkeit der Natur etwas
näher . Unbedingt hat man seine Freude daran . Man hat
auch keine Geldkosten gescheut künstliche Bäche mit richtigem
Felsgeröll anzulegen . Mit einem Worte : Wir haben Zier-

§ärten in höchster Vollendung. Meister der Gartenbaukunstoben hier Wunderwerke geschaffen . Wer es anders sagt,
belügt sich selbst. Aber nicht G a r t e n k u n st, nicht
Augenweide allein ist in den Volksgärten das Ausschlag¬
gebende , sondern daß es auch wirklich eVolksgärten
sind , in denen nicht hundert Wächter mit strengen Augen
darüber wachen , daß nur nicht ein Grashalm umgetreten
wird . Was uns fehlt ist etwas weniger Kunst und etwas
mehr Natürlichkeit . Ein paar L a g e r w i e s e.n zum Aus-
ftrecken, kein gelber Kies , der unsere Schuhe verfärbt , son¬
dern natürlichen Erdboden , Wald - oder Wiesenboden , auf
dem wir wirklich fühlen , daß wir in der Natur sind, ab¬
seits des städtischen und gärtnerischen Einflusses«

Per HeLefrrnkenteufel'.
Roman von vtkrid von Sanstrin.

IG (Naqvr . verb.)

Sle reichen einander dle Hände und Mabel lacht hell auf
vor Vergnügen . Alles das ist vor drei Wochen geschehen,
und jetzt, am Morgen , nachdem Ada Elena spurlos ver-
schwunden , sitzt James Eoldsmith in seinem Zimmer uno
verzehrt mit etwas sorgenvoller Mene sein Frühstück,
während Mabel am Klavier saß und sang . Sie wußte , daß
sie „Pa " damit ärgerte , denn ihre etwas harte Gasten-
.bubenstimme , mit der sie skrupellos immer „daneben"
sang , war seinem musikalischen Ohr eine Qual.

Die Tür öffnet sich, lleber das Singen der Tochter hat
James Eoldsmith das Pochen überhört und Fred Walker
tritt ein.

„Morning , Sir ."
Er machte vor Mabel eine Verbeugung und hält Eold¬

smith kordial die Hand hin , die dieser übersieht , dann setzt
er sich unaufgefordert nieder.

„Run ?"
Eoldsmith springt auf und rennt auf und nieder.
„Haben Sie etwa bei dem Ska dal in Luckenwalde Ihre

Hand im Spiel ? "
„Bes !"
„Haben Sie etwa Ada Elena entführt ? "
„Nein , aber es geschah in meinem Auftrag ."
„Sind Sie wahnsinnig . . ."
„No !"
„Sie ruinieren meinen guten Namen/
„No !"
„Ich werde Sie anzcigeni Ich werde sofort zum Kom¬

merzienrat fahren und ihm sagen - "
„Das werden Sie nicht tun !"
James Eoldsmith hält plötzlich in seinem Auf - und Ab¬

laufen inne , er ist starr . Fred Walker hat sich an den
Frübstückstisch gesetzt, eine unbenutzte Taste voll Kaffee ge-

chenkt und ist dabei , ein Frühstücksbrötchen mit Butter zu
treichen.

«Herr , was erlauben Sie sich?"
Fred Walker beißt den ersten Happen ab und sagt ge¬

mütlich:
. „Ich frühstücke und warte , bis Ich mit Ihnen vernünftig

reden kann ."
Mabel schreit laut auf vor Vergnügen und James

Eoldsmith ist dunkelrot im Gesicht. Er möchte losbrüllen
und doch . . . Fred Walker gefällt ihm . Er sieht ihm zu,
wie er sein Brötchen behaglich verzehrt und sich dann einen
Whisky eingießt.

„Herr , was denken Sie sich?"
«Daß Sie heute einen Vertrag mit mir abschließen ."
„Was für einen Vertrag ?"
„Hat Macdonald seine Sache nicht glänzend gemacht?

Allerdings , daß er die brave Frau Schubert , die Earoc-
robiöre , durch seinen Gehilfen mit Chloroform betäuben
lasten mußte , ist ein kleiner Schönheitsfehler , der aber mit
der Sache selbst nichts zu tun hat . Denken Siel Er geht,
während Ada Elena singt , hinter das Podium . War nicht
weiter schwer. Da ja außer der Sängerin und dem an
seinen Flügel gefestelten Herrn Winfried niemand in dem
Konzert mitwirkte , war das nicht schwer. Außer der Earde-
robiöre und ihrer Nichte war natürlich niemand in den
hinteren Räumen . Die Alte übernahm der Helfer mit der
Ehloroformmaske , aber nun ! Herrgott , das mit der Nichte
war auch nicht schwer. Ein junges , sensibles Mädel , das
verzückt in der Tür steht und lauscht . Macdonald braucht
natürlich nur die Hand auszustrecken und das arglose Kind
ist in seiner Gewalt . Er trägt sie in die Garderobe und
dann empfängt er Ada Elena , die eben , noch trunken von
ihrem Erfolge , die Bühne verläßt . Denken Sie ! Fünfzehn
Minuten Pause ! Während Winfried von einem andern
meiner Bekannten — Sie müssen schon verzeihen , daß dieser
Herr sich als Vertreter ausgab , im Saal zurückgehalten wird,
während der Direktor natürlich annimmt , daß Ada Elena
sich in der Garderobe erholt , arbeitet Macdonald fieber¬
haft . Ada und Anna Schubert sind in hypnotischem
Schlaf . Macdonald befiehlt beiden , das Kleid zu wechseln,

befiehlt der Anna Schubert , sobald das Klingelzeichen er¬
tönt und der Saal verdunkelt , hinauszutreten . Suggeriert
hr , daß sie Ada Elena sei und daß sie, sobald Winfried
pielt , nur den Mund zu öffnen habe . Suggeriert ihr , daß
ie selbst glaubt , die Töne , die aus dem Schalltrichter des
Audions kommen , seien ihre eigene Stimme.

Und während die Tür der Garderobe dann etwas ge¬
öffnet wird und der Direktor die ihm abgekehrte Gestalt
der in Ada Elenas Kleid gehüllten Zofe erkennt , fällt es
natürlich nicht auf , daß diese Zofe , das heißt in Wirklichkeit
Ada Elena im Kleide der Zofe , schnell hinaushuscht . Wahr¬
scheinlich, um etwas für die Künstlerin zu besorgen.

Vor der Tür wird sie in Empfang genommen . Nicht
weit an einer Wegkreuzung hält das Auto . In Minuten ist
sie ln dem von mir aufgespürten , jetzt vollkommen ver-
lastenen Sommerhäuschen mitten im Wald , und während
meine Leute dafür sorgen , daß von der Chausteekreuzung
an keinerlei Autospuren mehr zu erkennen , steht Ada Elena,
noch immer im hoypnotischen Schlaf , vor dem Fernhörer,
hört Winfried die ersten Akkorde anschlagen und singt auto¬
matisch in den Eeber.

„Wahnsinn ! Wahnsinn ! Uebrigens , Macdonald können
wir verpflichten - aber - " Er bleibt vor Walker
stehen.

„Misten Sie , was Sie gemacht haben ? Ruiniert haben
Sie mich! Meinen guten Namen haben Sie untergraben!
In Verbrechen wollen Sie mich verwickeln ! Die Polizei
Hetzen Sie mir auf den Hals !"

„Notabene , sie hat miserabel gesungen in der Hypnose."
„Sie waren auch im Konzert im Niendorf -Saal ? "
„Natll '-lich."
Walker lächelte zufrieden:
„Und haben auch geglaubt , daß Ada Elena auf dem

Podium steht ."
„Und schauderhaft singt ! Und wenn auch das noch ging,;

— wer sollte sie begleiten ? Wo hmen sie Norbert Wim
fried her ?"

Walker entzündete sich wieder eine Zigarette.
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Aus Nah und Fern
Reim paddeln ertrunken.

* * Frankfurt a . IN . Auf dem Main bei Fechenheim
tenterte ein Paddelboot . Der Besitzer des Bootes , ein
23jähriger Kaufmann aus Fechenheim , fiel ln den Main
und ertrank . Die Leiche wurde nach zwei Stunden
aeländet.

• • Frankfurt a . IN . (Die  v e r f ch w u n d e n e n
D o ft p a k,  t «.) Wie durch Reklamation bei der Liefer¬
firma festgestellt wurde , ist einer hiesigen Photogroßhand-
lung eine groß « Anzahl Pakete mit Marken -Pyotoappa»
raten , abhanden gekommen . Der Dieb muh sich anscheinend
auf der Post die Begleitadresse von Postpaketen für die be¬
treffend « Firma verschafft haben , womit er di » Pakete ab-
bolte und verschwand.

• • Wiesbaden . (Selbstmord auf den Schic»
n « n .) Zwisä -en den Bahnhöfen Wicebaden -Waldstraßc
und Wiesbaden -Dotzheim wurde ein bis jetzt noch unbe¬
kanntes Mädchen im Alter von 14 bis 16 Jahren von
einem Perlonenzug überfahren . Aller Wahrscheinlichkeit
nach liegt Selbstmord vor.

* * Gelnhausen . (Politische Zusammen st öhe)
Ln der Nacht ist cs hier zu Reibereien und Zusammen¬
stößen gekommen , die zum Teil in Scl )lägereien ausartetcn,
fo daß nicht nur die hiesige Polizei des öfteren cingreifcn
mußte , sondern auch eine Anzahl Landfägereibeamte zur
Verstärkung herbeigerufen wurde . Im Anschluß an eine
Sonnwendfeier der NSDAP , kam cs zu Zusammenstößen,
bei denen auch mehrere Schüsse gefallen sind , durch die
aber niemand verletzt wurde . Bon welcher Seite die
Schüsse abgegeben wurde , ist polizeilicherseits noch nicht
festgestellt . Am Sonntag morgen setzten sich die Zusammen'
stoße fort . Mehrere Beteiligte wurden durch Messerstiche
und Schläge mit harten Gegenständen verletzt.

** Wirges ( Westerwald ). (Illegale D r » ff *
schrifte  n .) Im Januar ds . Is . wurden auf der Straße
Ebernhahn —-Ransbach zwei Kommunisten aus Wirges , die
vermutlich an der Herstellung illegaler Druckschriften be¬
teiligt waren , sestaenommen . Ein dritter Kommunist
konnte damals entkommen . Nunmehr gelang es , auch
diesen festzunehmen und dem Amtsgerichtsgefängnis in
Montabaur zuzuführen.

* * Gebhardshain (westerw .) . (Auch die Aermsten
werden bestohlen .) Einem Arbeitslosen aus Geb¬
hardshain wurde von dessen Bauplatz das Bauholz von
unbekannten Tätern gestohlen . Der niederträchtige Dieb¬
stahl wurde erst bemerkt , als mit dem Aufschlag begonnen
tverden sollte . Die Tat ist umso verwerflicher , als der Be¬
stohlen « mit ledem Groschen rechnen muß.

• * Meudt (Kr . Westerburg ) . (Der Fluch der
bösen Tat .) Mehrere Schuljungen aus Meudt , die ein
Spatzennest ausgehoben hatten , wollten als Krönung ihrer
Gefühlsroheit die jungen Bügel regelrecht „köpfen ' . Bei
dieser Prozedur schlug der als Scharfrichter fungierende
Junge daneben und hieb einem Gefährten zwei Finger ab.

" Kassel . (Eine der ältesten deutschen
(kichen durch Feuer vernichtet .) Eine der ältesten
deutschen Eichen , die „Dicke Eiche " bei Ermetheis im Lan-
aenbera , wurde das Opfer der Bernichtungswut roher Bur¬
schen. Bewohner aus Ermetheis , denen «>ne starke Rauch¬
entwicklung im Walde auffiel , fanden die über tausendjäh¬
rige Eiche In ein Flammenmeer gehüllt vor . Es ist als sehr
wahrscheinlich anzunehmen , daß Brandstiftung oorliegt.
Der mächtige Baum , der wegen seiner Dicke weit und
breit bekannt war . stand unter Naturlcknk.

Ueberfallkommando gegen Sonnwendfeier.
Grünberg . Während einer von der NSDAP , hier »er-

anstalteten Sonnwendfeier erschien , als die Menschenmenge
vom Marktplatz aus nach der nahgelegenen Hohe des
Wartturms zum Abbrennen des Sonnwendfeuers mar¬
kieren wollte , das Ueberfallkommando von Lutzbach und
öste den Zug der Teilnehmer auf . Die Menge verhielt
sch vollkommen diszipliniert , so daß es mit der Polizei zu

keinen Zusammenstößen kam . Auch der Verlauf der vor-
»ergehenden Feier in der Stadt war vollkommen ord-

nungsgemäß gewesen . Als die Schupo wieder abruckte,
wurde aus der Menge das Lied „Muß i denn zum Stadtele
hinaus " angestimmt . Der Einsatz der Polizei soll erfolgt
sein , weil die Kundgebung nicht rechtzeitig vorher
gemeldet worden sei.

an»

Griesheim b. ' parmstadk . (Ein vermißter
meldet  l I ch.) Seit sieben Jahren wird der damals
21jährige Johannes Groll von hier vermißt . Aus Sidi
Bel Abbes kam jetzt an den Bruder des Vermißten ein«
Postkarte , wonach er sich seit sieben Jahren In der Frem¬
denlegion befindet.

Ofsenbach . (Ein Graphiker fälschte Post»
a n w e i s u n g e n .) In Ofsenbach hat vor einiger Zeit
der Graphiker Paul Schaufuß unter Anwendung eines
neuartigen Tricks die Postbehörde um erhebliche Beträge
geschädigt . Der Graphiker war dazu übergegangen . Post¬
anweisungen für sich selbst an Deckadressen aufzugebcn.
Die Einzahlungen waren stets nur kleinere Beträge . Bei
der Auszahlung aber erhielt er mehrfach mehrere hundert
Mark , so daß man schließlich die Zahlungsanweisungen
genau nachprüfte . Dabei ergab es sich, daß Verbesserungen
auf geheimnisvolle Art vorgenommen morden sind , die
von dem Aufgeber der Zahlungsanweisung gemacht wor¬
den sein mußten . Nachdem der Trick einige Male hinter¬
einander geglückt war , hatte sich Schaufuß aus dem Staube
gemacht . Jetzt gelang cs vor einigen Tagen , in Braun-
fchweig den Graphiker scftzunehmen , als er im Begriffe
war , auch dort den gleichen Trick beim Postamt anzumen-
den . Die bisherigen Feststellungen haben ein klares Bild
Uber die Ausführung der Fälschung noch nicht ergeben,
man konnte aber seststellen , daß es dem Berhafteten ge¬
lungen ist , innerhalb kurzer Zeit auf diese Weise mehrere
Tausend Mark zu ergattern . Die Untersuchungen , die auch
von Ofsenbach weitergeführt werden , sind noch nicht ob-

Reichsminister a . v . Dt . Scholz f

Stahlhelm -Bundesführer Seldie 50 Jahre alt.

IJa» urteil im Uender-prozeß.
" Wiesbaden . In dem Prozeß gegen den Direktor

Bender von der Evangelischen Versicherungszentrale wurde
das Urteil gefällt . Bender wurde wegen fortgesetzter Un¬
treue i» Tateinheit mit Unterschlagung und fortgesetzter
Untreue in Tateinheit mit Urkundenfälschung zu einem
Jahr neu » Monaten Gefängnis verurteilt . Die Unter¬
suchungshaft , auch die im Ausland erlittene , wurde ange-
rechnet . Die » litangeklagte Buchhalterin Wörmann wurde
wegen Beihilfe zur Untreue zu einem Monat und einem
Tag Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfrist verurteilt.

Tödlicher Uerkchrsunfall.
Worms . Ein Illjähriger Bäckergeselle von hier fuhr

mit seinem Fahrrad aus dem Hofe der Westendschule h r»
aus über de» Bürgersteig und dabei gegen einen von Hoch-
Heim kommenden Personenkraftwagen . Der Radfahrer
trug eine » Sä -ädelbruch davon und wurde von dem
Führer des Personenkraftwagens In das Krankenhaus

, verbracht . Dort ist er seinen Berletzungen erlegen . Die
Schuld an dem Vorfall trifft wahrscheinlich den Radfahrer.

Worms . (Auf frischer Tat ertappt .) Eine
diesige 63jährige Frau wurde in Ludwlgshafen bei einem
Ladendicbstahl auf frischer Tat ertappt und festgenommen.
Die Frau steht in, dringenden Verdacht , auch die Laden¬
einbrüche in Worms verübt zu haben.

Fünf verletzte bei einem Auiovusunfau.
Gießen . Unmittelbar an der Stadtgrenze fuhr ein mit

21 Personen besetzter Autobus aus Garbenheim (Kreis
Wetzlars aus der Landstraße von Lich her gegen den unte¬
re » Aufbau einer Eisenbahnschranke an der Straßenüber¬
führung der Rcichsbahnstrcckc Gießen — Fulda . Bei dem
heftigen Anprall erlitten fünf Insassen des Autobus , der
von de» Mitgliedern eines Sportvereins von Carbenheim
auf der Heimfahrt von einem Wettspiel in Lich benutzt
wurde , erhebliche Prellwunden und zum Teil auch Schnitt¬
verletzungen durch die Splitter der zertrümmerten Wind¬
schutzscheibe; ein Berletztcr , der der Klinik zugeführt wer¬
den mußte , soll mehrere Rippenbrüche davongetragcn ha¬
ben . Der Autosührer blieb unverletzt , dagegen wurde der
Bordcrbau des Autos erheblich beschädigt . Der Unfall ist
daraus zurückzuführen , daß ein 10 Jahre alter Junge aus
einem Fahrrad plötzlich aus einer Seitenstraße herausge»
fahren kam und unmittelbar vor dem Autobus auftauchte.
Um den Jungen nicht zu überfahren , riß der Autolrnker
den Wagen zur Seite , und dadurch verunglückte das Ge¬
fährt . Der Junge fiel bei der Karambolage auf den Kot¬
flügel . kollerte aber dann wieder herunter und kam unver¬
letzt davon.

Darmstad ». (T o t s ch l a g s v e r i u ch. — Meine!  d .)
Der 72jährige Schuhmacher Sebastian Büchler in Darm-
stadt war vor dem Schwurgericht wegen Totlchlagsverfuch
angeklagt . Er hat am 6. August 1931 vor seiner Woh-
nungstüre in der Sodcrstraße einen Tapeziermeister durch
einen Revoloerschuß verletzt . Er mußte sich bereits in der
vorigen Tagung des Schwurgerichts verantworten , kam
aber auf Beschluß des Schwurgerichts zunächst sechs Wo¬
chen zur Beobachtung seines Geisteszustandes in die Hev«
penheimer Anstalt . Dort wurde er für unzurechnungsfähig
erklärt . Das Schwurgericht verhandelte am Montag kurz
gegen den alten Mann und sprach ihn auf Grund des me¬
dizinischen Gutachtens wegen Unzurechnungsfähigkeit frei.

— Der 29jährige Kaufmann Peter Schütz 2 In Zotzenhiuh
wurde vom Schwurgericht wegen Meineides mit Straf«
ermäßigungsgründen und Urkundenfälschung zu sechs Mo »,
»aten eine Woche Gefängnis verurteilt . Sein Schwieger^
vater , der Landwirt Michael Römer , der wegen fahrläs -,
sigen Falscheides angeklagt war , wurde freigesprochen . Rö¬
mer ist Agent einer Bersicherunasgesellschaft , die im Jahre
1931 gegen einen Zotzenbacher Einwohner vor dem Für-
thcr Amtsgericht einen Zivilprozeß führte , weil jener einen
Versicherungsvertrag nicht erfüllte . Der Beklagte behauptet»
einen Berficherungsvertrag nicht unterschrieben zu haben.
In der Verhandlung in Fürth erklärte der angeklagte
Kaufmann Schütz , der damalige Beklagte habe in seinem
Beisein den Vertrag unterzeichnet . Der Landwirt , sein
Schwiegervater , erklärte , der Beklagte habe die Dersiche-
rungspolice eingelöst und Prämien gezahlt . Diese Angaben
waren unrichtig . In Wirklichkeit kam der Angeklagte al»
Fälscher der Urkunde in Betracht.

Dsv TeTefirnksnterrfet.
RoWait von Otlrid»,n

U <Aachdr. veri .)

„Ich muß Ihnen noch das reizende Sommerhäuschen
säher beschreiben . Das hat nämlich drei Zimmer . In dem
rinen schlaft augenblicklich die ahnungslose Ada Elena , in
dem zweiten sitzt Herr Professor Macdonald mit seinen Ge¬
hilfen voraussichtlich beim Frühstück , wenn es auch wohl
nicht ganz so opulent ist. wie Ihres hier , und in dem dritten
schläft Her « Norbert Winfried einen kleinen Chloroform,
rausch aus ." - »

Eoldsmith ist entsetzt.
„Den haben Sie auch ? "
„Erlauben Sie , Herr Jo ? Worth , einziger Sohn von

Woodrow Worth , meinem verehrtesten Konkurrenten , war
io liebenswürdig , dafür zu sorgen , daß Herr Winfried sich
dort befindet ."

Eoldsmith ist starr.
„Der weiß auch davon ? "
„Nicht das geringste . Er spielt nur , ohne es zu ahnen,

in dieser Komödie mit . Ich sehe nicht ein , warum mein
lieber Todseind , wenn es schief gehen sollte , nicht auch ein
wenig die Verantwortung tragen soll . Vorläufig nehme
ich die Sache durchaus nicht tragisch . Jedenfalls wird es
Fräulein Elena außerordentlich beruhigen , bei ihrem Er¬
wachen Herrn Winfried bei sich zu sehen und diese erfreu¬
liche Begrüßung zweier Liebenden in der idyllischen , im
Schnee prachtvoll romantischen Billa wird einer ganz poe¬
tischen , echt deutsch -sentimentalen Stimmung nicht ent¬
behren , denn daß Winfried und die schöne Ada einander
lieben , ist natürlich selbstverständlich ."

„Mann , Mann , Sie haben da in unerhörtem Leichtsinn
einen Rattenkönig von schrecklichen Dingen eingebrockt , der
niemals zu einem guten Ende kommen kain '
_ Walker lackt auf.

„James Eoldsmith in tausend Anigstenl Der berühmte
Konzerttyrann mit furcktschlottcrndcn Gliedern ! Für den
Augenblick gebe ich unbesehen eine von den Dollarmittionen,
die wir beide noch zusammen verdienen werden ."

«Jetzt .spotten Sie auch noch."
Walker ist aufgestanden und steht breitbeinig vor dem

Agenten.
„Also ernsthaft . Ich proponlere Ihnen - ine neue Wette.

Wir hatten verabredet , daß meine Hoch^ it mit Ihrem
Fräulein Tochter stattsindet , wenn ich es zustande bringe,
daß innerhalb von r ^ r Wochen , von ' nen jetzt drei vor-
über sind , Ada Elena und Norbert Winfried ein Tournee
von hundert Konzerten mit Ihnen abschlosien . Soviel ich
weiß , beabsichtigen Sie . Ihrer Tochter eine , für Ihre
Verhältnisie etwas schäbige Mitgift von zehntausend
Dollars zu geben . Gut . Verliere ich die
Wette , die ich Ihnen vorschlage , dann verliere ich
alle meine Ehancen und werde jederzeit als ehrlicher Mann
beschwören , daß Sie von all dem , was ich getan , durchaus
nichts gewußt haben . Gewinne Ich die Wette , so verdoppeln
Sie die Mitgift und schließen gleichzeitig einen zehnjährigen
Vertrag mit der Telefunken -Asioziation ab , zu den von mir
festzusetzenden Bedingungen ."

„Was ist das für eine Wette ? "
„Ich verpflichte mich, dafür zu sorgen , daß Sie von der

Polizei in keiner Weise belästigt werden , daß Fräulein
Elena und Herr Norbert Winfried mit ausdrücklicher Ein¬
willigung des Herrn Kommerzienrat Selenius sich zu einer
Konzerttournee von hundert Abenden Ihnen verpflichten
und daß all diese hundert Konzerte genau heute in drei
Wochen , beliebig in welchen Städten der Welt Sie wollen,
an ein und demselben Tage stattsinden ."

„Herr , Sie sind - "
„Leider nein . Hätte ich Zeit , würde ich gern zu einem

von Ihnen zu bestimmende » Arzt gehen und meine geistige
Eesundhcit seststellen lassen ."

Goldsmith schnappt nach Lust.
„Wenn Sie das fertig bringen , sind Sie ein Teufel ."
Walker läckelte verbindlich

„Nur ein ganz kleiner Telefunkentcufel . Auch Herr
Worth junior hatte die Güte , etwas ähnliches zu sagen.
Leben Sie wohl . Fräulein Mabell Sie haben vielleicht die
Güte , Ihrem Herrn Vater ein Glas Eislimonadc zu be¬
stellen . Ich glaube , die wäre ihm sehr bekömmlich . Ver¬
ehrteste Miß - Herr Eoldsmith - Eood byel"

Und während die beiden ihm verständnislos nachstarren,
nimmt Fred Walker seinen Hut und geht gemächlich und
vergnügt lächelnd aus dem Zimmer.

Zweites Kapitel.
Seit den frühen Morgenstunden fällt unaufhörlich dichter

Schnee . Wenn jetzt ein Polizeihund hinausgeschickt würde
in das Gelände , auch der beste müßte versagen . Mißmutig
stehen überall im weiten Umkreis um Luckenwalde an den
Chausseen die Posten , um auf Automobile zu fahnden . Ei¬
gentlich ein lächerlich Beginnen . In der ganzen Nacht , seit
der Flucht , ist nur ein einziger Wagen gesehen und ange¬
halten worden , der Wagen eines jungen Amerikaners , der
sich ordnungsgemäß als Jo ? Worth ausweisen konnte , der
ein Auto mit Hamburger Polizeimarke fuhr und auf dem
Wege nach München war . Allerdings wurde er auf der
Luckenwalder — Treuenbrietzener Straße getroffen , aber er
hatte anscheinend eben gewendet , und es lag kein Grund
vor , seiner Aussage , daß er in der Stadt den rechten Weg
verfehlt habe , nicht zu glauben . Zudem hatte er eine sehr
ausführliche Wintcrsportausstattung bei sich und eine Auto¬
karte , auf der die Route über Leimig und München nach
Partenkirchcn angestrichcn war , und sogar ein Telegramm
eines Partenkirchener Kurhauses , das die Bestellung eines
Zimmers bestätigte . Auch war er in seinem Wagen allein,
und der Posten in der Stadt selbst bestätigte , daß der ein¬
same Fahrer , ebenfalls allein , vor kurzer Zeit , tedenfalls
nach dem Ergebnis im Saalbau , aus der Richtung von
Trebbin gekommen und die Stadt in ziemlich rascher Fahrt
passiert hatte . Auf alle Fälle gab man ihm einen Begleiter
bis Jüterbog mit , und der junge Biann schien sehr erfreut,
daß man ihn auf diese Weise auf den rechten Weg brachte.
Er fuhr denn auch von Jüterbog in schnellster Tourenzahl
auf Leipzig zu weiter.

' ( Forts , folgt .)
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